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lagesspiegel
Der Berliner SA.-Führer Graf Helldorf stak den SA-

Angehörigen den Besuch deukschnationaler Versammlungen
verholen.

Der politische Ausschuß des Völkerbunds hak die Aus¬
sprache über die Minderheitenfrage abgeschlossen, lieber die
so gut wie ergebnislose Aussprache soll ein Bericht an die
Bundesversammlung gegeben werden.

Im Wirtschaftsausschuß des Völkerbunds wurde am
Donnerstag die kommende Weitwirkfchafkskonferenzbehan-
delt. Der Franzose Bonnet hielt London nicht für den ge¬
eigneten Ork, weil dort zu viel „akademisch geredet und zu
wenig getan " werde. Im allgemeinen stimmte man über¬
ein, daß allenthalben eine Besserung der Welkwirtschaftslage
bemerkbar sei. Die Vertreter der nordischen Lander und
Hollands wandten sich gegen die schuhzöllnerischen und
„aukarkischen" Bestrebungen . — Dabei ist aber Holland mit
den schärfsten Schutzzöllen und Kontingentierungen mit
Frankreich vorangegangen.

Der englische Botschafter in Paris kettle Herriok mik, daß
die Londoner Konferenz „verschoben" werden müsse. Laut
havas wird auch der für 11. Oktober vorgesehene Wieder-
Zusammentritt des Büros der Abrüstungskonferenz ver¬
schoben werden.

Der amerikanische Vertreter auf der Abrüstungs¬
konferenz, Norman Davis , hafte am Freitag in Parts
eine einstundige Unterredung mit Herriot.

Der japanische Kronrat hak die bisherige Haltung der
japanischen Regierung in der Mandschureifrage gebilligt:
diese Politik dürfe nicht geändert werden.

Reue Nachrichten
Sitzung des Reichskabinetts

Londoner Konferenz — Versammlungsschutz
Berlin , 7. Okt. Das Reichskabinett ist heute vormittag

11 Uhr zu einer Sitzung zusammengetreten. Es bandelte sich
in erster Linie um außenpolitische Fragen , die mit der Ab¬
rüstung  und den englischen Bemühungen Zusammenhängen,
Deutschland wieder in den Kreis der Konferenz .zurück¬
zuführen. Die Antwort auf die englische Einladung wird
noch heute festgesetzt und sie wird veröffentlicht werden, so
bald sie in die Hände der britischen Regierung gelangt ist.

Zur Beratung kam auch die Frage , ob die Reichsregierung
Maßnahmen zu ergreifen habe, um den Schutz politischer Ver¬
sammlungen zu gewährleisten, nachdem in den letzten Tagen
eine Reihe von Versammlungen, namentlich der Deutsch-
nationalen Volkspartei, in gewalttätigster Weise gestört wor-
den sind. Praktisch kommen zwei Wege in Frage . Das ist
erstens die Ausdehnung und Verschärfung der Bestrafung
von Versammlungsstörungen , und zwar so, daß der Begriff
der Sprengung nicht nur auf Tätlichkeiten und Gewaltsam¬
keiten bezogen, sondern auch auf Lprechchöre und andere
Störungsversuche ausgedehnt wird. Die andere Möglichkeit
liegt auf verwaltungsmäßigem Gebiet. Sie gebt dahin, daß
man einer Partei für bestimmte Zeilen grundsätzlich jede
Versammlungserlaubnis versagt, wenn festaestellt wird, daß
ihre Anhänger planmäßig Kundgebungen anderer Parteien
gestört haben. Zwischen dem Reichsinnen- und dem Reichs-
justizminister-ium haben, wie verlautet , bereits Erwägungen
in dieser Richtung stattgefunden.

Saalschlachk bei einer - eukschnalionalen Kundgebung
Berlin , 6. Okt. Bei der ersten öffentlichen Wahlver-

sammlung der DNBP . in der „Neuen Welt " kam es zu
einer schweren Saalfchlacht. Schon zu Beginn der Ver¬
sammlung bei den Begrüßungsworten von Skadrat Stein¬
hoff bemerkte man unter den Besuchern eine sehr große
Anzahl von Nationalsozialisten, die durch Zwischenrufe zu
stören versuchten. Kurz nach Beginn der Ausführungen
des Vizepräsidenten Graef rief ein Teilnehmer der Kund¬
gebung: Hände aus den Taschen. Als der Leiter der Ver¬
jauchung den Zwischenrufer feststellen lassen wollte, erhob
sich ein allgemeiner Lärm. Bon allen Seiten wurden
Stühle , Biergläser und Aschbecher sowie sonstiges Mobi¬
liar weit in den Saal hinausgeschleudert und zugleich ent¬
wickelte sich eine Schlägerei. Bon allen Seiten drang Poli¬
zei in den Saal und suchte mit dem Gummiknüppel die
Ruhestörer zu entfernen. Schließlich fiel noch ein Schuß,
der die Verwirrung noch steigerte. Mehrere Personen tru¬
gen erhebliche Verletzungen davon. Die Polizei setzte sofort
erhebliche Kräfte ein, um die Straße vor der „Neuen Welt"
von den abziehcnden Nationalsozialisten zu säubern.

Braun über Siedlung und Osthilfe
Breslau , 7. Okt. In feiner Rede, die der Reichsernäh¬

rungsminister Frhr . v. Braun  heute auf dem Verbands¬
tag der niederschlesischen landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten hielt, stellte er fest, das daß Siedlungsergebnis bis zum
30. September eine Beschleunigung der Siedlung gezeigt
habe. Voraussetzung für jede vernünftige Siedlung sei die.Rentabilität der Landwirtschaft.  Deshalb habe

Sie Neichsregierung über die im Rahmen des Reichsei^ s
ausgeworfenen 50 Millionen RM . hinaus weitere 50 P ? ,-
lionen für Siedlungszwecke zur Verfügung gestellt und in
Aussicht genommen, die Jahresleistungen der Siedler ab
1. Juli für die nächsten zwei Jahre von 5 auf 3,5 v. H. zu
ermäßigen , wobei es sich allerdings nur um eine vorüber¬
gehende Maßnahme handle. Die Reichsregierung werde
lm Winter eine Neuordnung des Siedlungs¬
wesens  vornehmen . Mit dem preußischen Domänen-
siskus seien ferner Verhandlungen emgeleitet worden über
eine Vereinbarung , nach der der Domänensiskus sied-
lungsfähige Domänen abgeben  soll . Die bis¬
herige Entwicklung der Osthilfe habe 'keinen allge¬
mein befriedigenden Verlauf  genommen . Die
Reichs''egierung beabsichtige nun , die Forderungen
der Genossenschaften  an zu entschuldende Betriebe
des Osthilfegebiets durch eme P a u scha l s u m m e abzu¬lösen,  und die baren Entschuldungsmittel  bis
auf 10 v. H. zu erhöben. Die verordnet Zinssenkung
werde das Osthilfeverfahren beschleunigen.

Deutschnationale Abgeordnete beim Reichs-arbeilsminister
Berlin , 7, Okt. Die Mitglieder des sozialpolitischenAus¬

schusses der deutschnationalen Fraktion des letzten Reichs¬tags wurden am Freitag vormittag vom Reichsarbe: :-

minister Schaffer  zu einer Besprechung über den sozial¬
politischen Teil des Regierungsprogramms empfangen . Der
Vorsitzende des sozialpolitischen Ausschusses, Dr . Erich
Schmidt,  entwickelte den ablehnenden Standpunkt der
Deutschnationalen gegenüber der Iuninolverordnung über
Renten - und Rnterstützungskiirzung und äußerte Bedenken
über die Paragraphen 1 bis 6 der Verordnung zur Vermeh¬
rung und Erhaltung der Arbeitsgelegenheit , die sich als ein¬
seitige Belastung des Arbeiter - und Angestellkenskandsaus¬
wirken müssen. Minister Schaffer wies darauf hin, daß die
Regierung mit diesen Bestimmungen nicht die Arbeitnehmer¬
schaft belasten, sondern nur alles zur Minderung der Arbeits¬
losigkeit tun wolle. Im übrigen stellte der Minister eine
Erhöhung der Sähe der Arbeitslosenunterstützung im kom¬
menden Winter in Aussicht, falls sich die Hoffnungen der
Regierung auf Verminderung der Arbeitlslosigkeit verwirk¬
lichen.

Zum Münchner „Tscheka"-Prozeß
München, 7. Okt. Die soz. „Münchner Post " hatte , wie

seinerzeit berichtet, vor einiger Zeit behauptet , im Braunen
Haus der NSDAP , in München bestehe eine „Tscheka", eine
Partei -Geheimpolizei wie im bolschewistischen Rußland . Vor
Gericht konnte das Blatt den Wahrheitsbeweis nicht er¬
bringen . Ein Entlastungszeuge , der ReichsbannerführerMajor a. D. Mayr,  hatte in der Verhandlung unter Eid

Ohne Deutschland?
Obgleich Frankreich es war , das den englischen Konfe-

ferenzplan , wie es zur Zeit scheint, mindestens vorläufig zum
Scheitern gebracht hat , so siegt! auch für Deutschland kein
Grund zum Trauern über diese Entwicklung vor. Tatsächlich
war ein Ergebnis dieser Konferenz, das unfern lebenswich¬
tigen Interessen Rechnung getragen hätte , nach menschlichem
Ermessen nicht zu erwarten . Daran hätten auch vorherige
„Sicherungen " voraussichtlich nichts ändern können. Es ist
eine alte Tatsache, daß Mac Donald als Optimist und Träu¬
mer nur allzu häufig sachliche Schwierigkeiten unterschätzt.
Er scheint jedenfalls den Abgrund , der zwischen der fran¬
zösischen Auffassung und dem deutschen Standpunkt klafft,
nicht genügend erkannt zu haben. Aber auch die englische
Note konnte Deutschland nur mißtrauisch machen. So fehl¬
ten tatsächlich für einen ersprießlichen Ausgang dieser Kon¬
ferenz noch die notwendigen Voraussetzungen. Es ist aber
eine alte Tatsache, daß schlecht vorbereitete und vorzeitige
Konferenzen entweder durch Bruch die Spannung verschär¬
fen, oder aber zu Ergebnissen führen , die auf die Dauer die
Lage nur verschlimmern. Die englische Absicht,  uns
den Schein  der Gleichberechtigung statt der Wirklich¬
keit  zu geben, bietet ebensowenig eine Verständigungs¬
möglichkeit wie die glatte französische Ablehnung.
Die Londoner Konferenz würde unter den heutigen Verhält¬
nissen für uns voller Fallstricke sein. Wir haben zu oft die
angelsächsische Methode erfahren : trotz aller vorherigen Ver¬
sicherungen im entscheidendenAugenblick aus den Schwäche¬
ren zu drücken und von ihm alles Nachgeben zu erwarten.
Die Gefahr war um so größer , als die fernöstlichen Verwick¬
lungen gerade den Amerikanern gegenwärtig starke Rück¬
sichten auf Frankreich nahelegen. Die Konferenz Hütte also
schließlich zu einer noch größeren Isolierung Deutschlands
und zu einer noch wesentlich schwierigeren und auswegloseren
Lage führen können, als sie durch das weitere Fernbleiben
Deutschlands von den Abrüstungsverhandlungen gegeben ist.

Dabei brauchen mir die Augen keineswegs davor ver¬
schließen, daß die Franzosen aus der Not eine Tugend
machen wollen und in der Trennung Deutschlands von den
„braven und Vertragstreuen " Nationen so etwas wie eine
Wiederherstellung der Kriegslage  zu sehen
glauben. In Paris hat man schon lange den Standpunkt
verfochten: „Deutschlands Fernbleiben  darf die Ver¬
handlungen überhaupt nicht beeinflussen. Beteiligt sich
Deutschland nicht an der Konferenz, so ist es erst recht klar,daß es weiter durch Versailles gebunden bleibt." — Kom¬
men  wir aber wieder nach Genf, so soll Versailles natürlich
trotzdemin  das internationale Abrüstungsabkommen ein¬
gefügt werden, vielleicht mit kleinen, unwesentlichen Aen-
derungen , die an unserer Schutzlosigkeit nichts ändern wür¬
den und die wir außerdem mit internationaler Ueberwachung
und einem neuen Sanktionssystem erkaufen müßten.

Bei dieser Lage ist unsere einzige Aussicht eben doch
unbedingte Festigkeit.  Es war zu erwarten , daß
man im Gegenlager einmal sagen würde : „Dann machxn
wir es eben ohne dich." Die Hauptsache bleibt: daß es
ohne uns nicht geht.  Es ging ja schon mit unserer
loyalen und unermüdlichen Mitarbeit nicht, und es ist eine
glatte Verdrehung der Tatsachen, wenn man unser Fern¬
bleiben für die Schwierigkeiten einer Konferenz verantwort¬
lich machen will, die sechs Jahre lang abwechselnd schlechten
Willen und Unfähigkeit gezeigt hat und schließlich völlig
sestgefahren war . Wenn wir aber wollen, daß niemand an
dieser Festigkeit zweifelt, — und das ist die erste Be¬
dingung für einen Erfolg dieser Politik — dann muß auch
alles vermieden  werden , was irgendwie, wenn auchirrtümlich, den Eindruck deutschen Schwankens und dc

scher Unsicherheit erwecken könnte. Daher waren auch Nach¬
richten über gewisse Unterredungen der in Gens  nach der
Abreise des Reichsaußenministers zurückgebliebenen deur-
schen Abordnung , oder richtiger des einen oder anderen
ihrer Mitglieder , nach allem, was wir in früheren Jahren
erlebt haben, ein Anlaß zur Unruhe in nationalen Kreisen.
Es ist eben bekannt, daß die Meinung über den neuen
außenpolitischen Kurs des Reichs in der Bürokratie des Am¬
tes nicht völlig einheitlich ist und daß die alte Richtung in
gewissen Grenzen noch ihre Anhänger hat.

Man braucht sich nicht zu verhehlen, daß unsere Lage
gegenwärtig nicht leicht ist. Allgemein dürste aber der
Grundgedanke der jetzigen Außenpolitik, der entschlos¬
sene Kampf um die deutsche Gleichberech¬
tigung,  Zustimmung finden. Es ist zweifellos auch rich¬
tig , diesen Hauptpunkt der deutschen Politik allem anderen
voranzustellen. Natürlich wird der praktische Erfolg
— auf weite Sicht gesehen — entscheidend sein. Schon des¬
halb können wir uns ja auch nie mit dem Schein der
Gleichberechtigung abfinden. Auf der anderen Seite aber
ist es selbstverständlich, daß die Gleichberechtigung kein
Handelsgegenstand  sein kann, wie man sich das an¬
scheinend in London gedacht hat . Sie ist vielmehr als Na¬
turrecht der von vornherein gegebene Ausgangspunkt un¬
serer Politik . Nicht über ihn, sondern nur über das Ausmaß
der praktischen Folgerungen in nächster Zeit kann von unsgesprochen werden.

Noch ist nicht endgültig entschieden, ob die Londoner
Konferenz zustande kommt oder nicht. Man kann sich aber
nicht vorstellen, daß nach allem, was aus Paris über die
französischen Absichten gemeldet wird , noch ein Erfolg aus
der Konferenz zu erwarten wäre . Und völlig aussichtslos
wären alle Ausgleichsversuche, wenn die Konferenz etwa
gar in die Genfer Atmosphäre verlegt und mit der Genfer
Sabotagemaschine verkuppelt würde.

Die „Times " zur Gleichberechtigung
London. 7. Okt. „Times " schreibt in einem Leitartikel:

Die jetzige deutsche Regierung hat gleiche Rechtstellung ge¬
fordert . Nicht zahlenmäßige Gleichheit, wohl aber die
gleiche Stelle,  wie andere Länder in der Frage der
Herstellung und des Gebrauchs der Waffen und der Ver¬
wendung der nationalen Streitkräfte . Es herrscht Einver¬
nehmen darüber , daß die deutsche Forderung im wesent¬
lichen berechtigt  ist , daß eine große Nation nicht für
unbegrenzte Zeit m einer niedrigeren , besonderen und min-
derwertigen Stellung gehalten werden kann und daß in Zu¬
kunft alle Einschränkungen, die vorgenommen werden, frei¬
willig sein und den Begrenzungen , die andere Länder sich
auferlegen , im allgemeinen entsprechen müssen. Somit sollte
es möglich sein, jetzt eine Zusage abzugeben, daß keine
grundlegende Unterschiedsbehandlung  zwi¬
schen dem einen und dem anderen Unterzeichner eines neuen
Rüstungsabkommens gemacht werden würde. Die deutsche
Regierung hat in ihrer Antwort auf die Einladung zur Lon¬
doner Zusammenkunft erklärt , daß die letzten Vorschläge
Großbritanniens und Frankreichs ihrer Forderung nach
Gleichheit nicht genugtun.  Es muß zugegeben werden,
daß die Frage der verbotenen Waffen  in keinem
der Vorschläge von ihnen berücksichtigt wurde. Weiter«
Verzögerung  in der Behandlung der vollen deutschen
Forderung kann nur das Gespenst des Wettrüstens
heraufbeschwören.
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ausgesagt , der nationalsozialistische SA .-Führer Hauptmann
o D. Rohm  sei zu ihm (Mayr ) gekommen und habe ' km
um seinen Schutz gebeten, da er von der erwähnten Tscheka
beseitigt werden solle. Rohm gibt die Besprechung zu, er¬
klärt aber , Mayr habe ihn auf die ihm angeblich drohende
Gefahr aufmerksam gemacht, er selbst (Rohm) habe dies als
Phantasiegebilde bezeichnet. Mayr blieb bei seiner Behaup¬
tung . Der nationalsozialistische Abgeordnete Oberleutnant
a. D. Schulz,  der auch die Klage gegen die Münchner Post
«hoben hatte , hat nun gegen Mayr wegen dessen Zeugen¬
aussage Antrag auf Erhebung der Verleumdungsklage
gestellt. x

Verhaftung
Gleiwih (Oberschlesien), 7. Okt. Nach einer polizeilichen

Durchsuchung der Geschäftsräume der nationalsozialistischen
Tageszeitung „Deutsche Ostfront" ist deren politischer
Schriftleiter verhaftet worden, die Ursache soll mit einem
Bericht über einen Sondergerichtsprozeß in Gleiwitz in Zu¬
sammenhang stehen, in dem eine Bedrohung von Richtern
und Staatsanwälten erblickt werde.

Aufsehenerregende Wendung ln einem politischen
Wordprozeß

Düsseldorf, 7. Okt. In der Strafsache gegen vier Natio¬
nalsozialisten wegen Erschießung des Kommunisten Sonnen
am 9. Juni ds. I ., ist eine verblüffende Wendung ein¬
getreten. Einem SA .-Mann gelang es auf Grund von Ge¬
sprächen zwischen SA .-Leuten und Kommunisten, die Flo-
bert-Büchse, aus der der tödliche Schuß abgefeuert wurde
und die seitdem verschwunden war , zu ermitteln . Die Büchse
war im Besitz des eigenen Bruders  des Ermordeten.
Die Polizei beschlagnahmte die Waffe und Sachverständige
stellten fest, daß die in dem Körper des Erschossenen aus¬
gefundene Kugel zu der Büchse paßt . Schießversuche er¬
gaben, daß die Kugel, die Sonnen traf , nur aus dieser
Büchse abgegeben sein kann, da der Lauf der Büchse so
geartet ist, daß der Abschuß an sämtlichen Kugeln die
gleichen Merkmale aufweist. Unter dem dringenden Ver¬
dacht, ihren eigenen Angehörigen erschossen zu haben, wur¬
den nun der Bruder und Vater  des Sonnen in Haft
genommen.

IMnderheikenverlreler in Genf
Genf. 7. Okt. Der Vorsitzende des Völkerbundsrats,

de Valero (Irland ) empfing heute die Vorstandschaft des
europäischen Nationalitätenkongresses , die ihm die Ent¬
schließungen des letzten Kongresses übergab und erklärte,
eine Verbesserung des Völkerbundsverfahrens in Minder¬
heitenfragen müsse in die Wege geleitet werden. De Valera
gab den Herren den Trost, er stehe den Rechten der Min¬
derheiten mit voller Sympathie gegenüber.

Neue Enzyklika gegen Mexiko
Berlin , 7. Okt. Pius XI. hat, wie die „Germania " meldet,

eine Enzyklika über die religiösen Verhältnisse in Mexiko ver¬
öffentlicht, die sich besonders auf die Verfolgungen bezieht,
denen die Katholiken dieses Landes trotz der getroffenen Ver¬
einbarung anläßlich der Wiederaufnahme der öffentlichen
Kultushandlungen ausgesetzt sind. Die Enzyklika ergeht sich in
längeren Ausführungen über die mexikanische Reliaions - und
Christenverfolgung und schließt mit einer Mahnung an die
Katholiken Mexikos zur Einigkeit und Nächstenliebe, zum
Gehorsam gegenüber den Bischöfen, zur Geduld und Selbst¬
verleugnung.

Neue Sampfmaßnahmen in Mexiko
Mexiko, 7. Okt. Das Parlament des mexikanischen Staats

Veracruz  nahm eine Vorlage an, die alle katholi¬
schen Priester ihres Bürgerrechtes für ver¬
lustig erklärt  und der Regierung Vollmacht gibt, u n -
vorzüglich alleGüterder Kirche einzu ziehen.

Gefangene Aufständische
Rio de Janeiro . 7. Okt. Der Kommandant der Aufstän¬

dischen von Sao Paulo , General Bernhard Kling  er , ist
mit seinem gesamten Stab an Bord eines Gefängnisschiffss
im hiesigen Hafen eingetroffen . Er wird an Land gebracht
werden und vorläufig in Hast bleiben. Nach Meldungen
aus Sao Paulo ist dort der revolutionäre Staatsgouverneur
de Toledo mit seinem Kabinett festgenommen worden und
wird gleichfalls nach hier befördert werden.

Mrtlemberg
LGÄMmWc»sei Ser Mgersteuer M2

Stuttgart , 7. Okt. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Württemberg hat von der reichsrechtlichen Ermächtigung,
die Erhebung der Bürgersteuer 1932 für alle Gemeinden
des Landes auszufchließen und an deren Stelle eine be¬
sondere Abgabe i. S . des Reichsrechts zu erheben, keinen
Gebrauch gemacht. Nach den Durchführungsbestimmungen
zur Bürgersteuer 1932 ist der Arbeitgeber in diesem Fall
verpflichtet, die Bürgersteuer 1932 grundsätzlich bei allen
Arbeitnehmern einzubehalten, bei denen auf der Steuer¬
kart« für 1932 die Vürgersteuer 1931 bereits angefordert
worden ist, sofern nicht der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber
eine Bescheinigung seiner Wohnsitzgemeinde  vorlegt,
daß diese die Bürgersteuer 1932 nicht erhebt. Da jedoch
fast alle württ . Gemeinden  die Bürgersteuer 1932
nicht erheben, so erscheint es zweckmäßig, daß die württ.
Arbeitgeber die Bürgersteuer 1932 im Weg des Lohnabzugs
auch dann nicht einziehen, wenn der württ . Arbeitnehmer
es versäumt, eine Bescheinigung seiner Gemeinde über dis
Nichterhebung vorzulegen. Im einzelnen ist aber folgendes
zu beachten:

1. Der württ . Arbeitgeber hat die Bürgersteuer 1932
durch Einbehaltung eines Lohnteils dann zu erheben, wenn
die württ Wohngemeinde des Arbeitnehmers die Bürger¬
steuer 1932 erhebt. Dies ist, soweit bis jetzt bekannt, in
Schwenningen und Ravensburg  der Fall . Ande¬
ren hier nicht genannten württ . Gemeinden, die ebenfalls

die Bürgersteuer 1932 erheben, wird zwecks Sicherung des
Lohnabzugsverfahrens bei der Bürgersteuer 1932 empfohlen,
die in Betracht kommenden Arbeitgeberrechtzeitig
von der Erhebung dieser Abgabe zu benachrichtigen.

2. Bayern hat die Erhebung der Bürgersteuer 1932 für
alle Gemeinden seines Landes ausgeschlossen. Ein Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn kommt somit für in Bayern
wohnhafte,  in Württemberg aber beschäftigte Arbeit¬
nehmer nicht in Frage.

3. Da in allen übrigen Ländern (außer Bayern und
Württemberg ) die Bürgersteuer 1932 allgemein erhoben
wird , so haben die württ . Arbeitgeber darauf zu achten, daß
die Bürgersteuer 1932 durch Einbehaltung eines Lohnteils
stets dann erhoben wird , wenn es sich um einen außerhalb
Württembergs (und Bayerns ) wohnhaften Arbeitnehmer
handelt , dessen Steuerkarte 1932 von einer nichtwürttem-
bergischen Gemeinde ausgestellt worden ist, jedoch nur , wenn
diese Gemeinde auch die Bürgersteuer 1931 erhoben hat.

4. Da Bayern die Erhebung der Bürgersteuer 1932 für
alle Gemeinden seines Landes ausgeschlossen hat , so sind
die württ . Gemeinden, die die Vürgersteuer 1932 erheben,
genötigt, dem bayerischen Arbeitgeber die Er¬
hebung dieser Abgabe mitzuteilen,  widrigen¬
falls dieser die Bürgersteuer 1932 bei dem württ . Arbeit¬
nehmer durch Einbehalten eines Lohnteils nicht erhebt.

»

Die Bürgersteuer kann nicht in unbegrenzter Höhe von
den Gemeinden erhoben werden. Ueberschreitet sie 200 v. H.
des Landessatzes, so haben die Gemeinden die Genehmigung
der Landesregierung einzuholen.

Jahresfest der Ol§aschwe?tern
ev. Skuttgark, 7. Okt. Am letzten Sonntag beging das

Diak'onissenmutterhaus der Olgaschwestern in Stuttgart sein
§ Jahresfest unter großer Beteiligung. Beim Festgottesdienst
> in der Heilandskirche sprach das Festwort der Diakonissen¬

pfarrer Scheel - Mannheim . Den Jahresbericht gab Pfr.
Schippert.  17 Schwestern kamen zur Einsegnung.

Der Jahresbericht widmete anfangs ein Wort dank¬
baren Gedenkens an den Heimgegangenen Prälaten
v. Planck. Der Bau eines Feierabendhauses  ist
nun in Angriff genommen. Er ist vorläufig auf einen
Teilbau mit 30 Zimmern beschränkt. Die Zahl der
Schwestern  hat sich um 16 auf 324 vermehrt . Ins Mut¬
terhaus sind 28 junge Schwestern eingetreten : durch Aus¬
tritt und Entlassung schieden neun Schwestern aus dem
Schwesternverband ; drei Schwestern sind heimoegangen.
Schwesterndienste  wurden geleistet an 29776 Kran¬
ken, in 460 053 ganzen Pflegetagen , mit 7357 Nachtwachen,
591080 Einzelbesuchen. Ärmengänge waren es 16 538, am¬
bulante Dienstleistungen 12 835. Das Karl -Olga-Kranken-
haus verzeichnete eine Krankenziffer von 2936 mit 93 367
ganzen Pflegetagen und 2110 Nachtwachen. Trotz der wirt¬
schaftlichen Not konnten alle Schwesternstationen in Ge¬
meinden und Krankenhäusern gehalten werden. Neu über¬
nommen wurden die Eemeindestationen in Königsbronn
und Hohenstaufen. Der Jahresbericht dankte noch herzlich
für alle die Liebesgaben in Geld und Naturalien , die trotz
der Not der Zeit eingegangen waren.

Nach dem Festgottesdienst fand in den Räumen d-s
Mutterhauses eine Nachfeier statt, bei der der stellvertretende
Vorsitzende des Verwaltungsrats , Kaufmann Ankele-
Stuttgart und Diakonissenpsarrer O schm a n n - Stuttgart
Ansprachen hielten. An den Jahresfestsonntag schloß sich
am Montag die jährliche Herbstkonferenz der Olgaschwestern
an. Nach einer Andacht von Pfarrer Schippert folgte eine
Besprechung wichtiger Gegenwartsfragen des Schwestern¬
verbands . Den Abschluß bildete eine Abendmahlsfeier.

Arbettsmarkl im Bezirk des Landesarüc '.lrsmls L3d-
! Westdeutschland. Am 30. Sept . standen in der versicherungs-
j mäßigen Arbeitslosenversicherung  35447 Per-
j sonen. in der Krisenfürsorge  70516 Personen . Di?
s Gesamtzahl der Hauxtunterstützungsenwsänger ist u -n 3383 s

oder um 3,1 Prozent nämlich von 109 346 auf 105 963 Per¬
sonen (82 409 Männer , 23 554 Frauen ) gefallen: davon
kamen auf Württemberg  4s -OäL gegen 46692 , auf
Baden  60659 gegen 63254 um 1-5. September . Im Ge-
samtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdsutschland
kamen am 50. September 1932 auf 1000 Einwohner 21,1
Hauptunterstützungsempfänger . Arbeitsuchende  wur¬
den am 30. September 280 423 gezählt.

Staatsprüfung für das höhere Lehramt an Handels¬
schulen- Bei der im Herbst 1932 abgehaltenen Staats¬
prüfung für das höhere Lehramt an Handelsschulen sind
drei Bewerber für befähigt erklärt und zu Zandelssch-ul-
assessoren bestellt worden.

Gerichksverfügung gegen die „Süddeutsche Arbeiter¬
zeitung ". Die 3. Zivilkammer des Landgerichts Stuttgart
hat , wie die „Schwab. Tagwacht" berichtet, durch einstweilige
Verfügung der Druckerei der Südd . Arbeiterzeitung und
dem verantwortlich zeichnenden P . Gallus  bei Vermei¬
dung der gesetzlich zulässigen Haftstrafe 1. untersagt , auf
Plakaten , in öffentlichen Druckschriften, Zeitschriften usw.
den sozialdemokratischenReichstagsabg . Dr. Schumacher
als Fälscher zu bezeichnen; 2. die Auflage gemacht, sofort
auf dem zurzeit in Stuttgart angebrachten Plakat die Wort?
„Dr . Schumacher als Fälscher" durch Üeberklebung oder auf
sonstige Weife unleserlich zu machen.

Violinkonzert eines Wunderknaben . Am 14. Oktober
wird der amerikanische Wunderknabe Pehudi Menu-
Hin  in einem Konzert in Stuttgart als Geigenkünstler auf-
treten . Menuhin , geboren am 22. Januar 1917 in Neuyork.
hat schon als siebenjähriger Knabe, als er in einem Konzert
in Kalifornien auftrat , großes Aufsehen erregt.

Stuttgart , 7. Okt. Die B r i e f v er t ei l u n g in
Stuttgart  wird künftig dadurch vereinfacht und be¬
schleunigt, daß das Stadt -A'biet in vier Zustellbereiche: Ost,
Süd , West und Nord geteilt wird . Als Stadtmittelpunkt
wurde der Wilhelmsbau gewählt . Stuttgiart -Ostheim (Post¬
amt 13) mit Gablenberg und Gaisbuvg bildet einen Eiqen-
zustellbezirk. Es ist daher künftig notwendig, in der Auf- >
schritt der für Stuttgart bestimmten Sendungen den Kenn- '

buchstaben anzugeben (O. S , W, N). Stuttgart -Ostheim hat
di« Anschrift: Stuttgart -Ostheim (Stuttgart 13).

Kleiner Lisenbahnbekriebsunfall. Die RBD Stuttgart
keilt mit : Auf dem Bahnhof Aldingen  bei Svaichingen
entgleiste heute vormittag 9.43 Uhr die Lokomotive des aus-
fahrenden Personenzugs 5322 infolge Federbruchs an einer
Tenderachse. Verletzt wurde niemand . Der Zug erlitt in¬
folge Sperrung der Ausfahrt aus dem Bajtmbof Aldingen
durch die Entgleisung 1)4 Stunden Verspätung . Die Bs-
trie-bsstörng war um 12.30 Uhr behoben.

Prozeß Rußka. Die Operettensängerin Jda Siolberg-
Rußka hatte bekanntlich gegen ihre Tochter Mady einen
Prozeß angestrengt, weil diese, obgleich wenig befähigt, sich
ebenfalls den Namen Rußka führe und so ihre bedeutendere
Mutter absichtlich schädige. Nachdem der Prozeß sich durch
Monate hingezogen hatte , wurde entdeckt, daß Mady minder-
icchrig, für sich also nicht prozeßfähig sei. Der bisherige Pro¬
zeß ist demnach ungültig . Cs wurde ein Prozeßvormnnd
bestellt, und der Prozeß kann von vorne anfangen . Die
bisherigen Kosten hat Rußka-Mutter zu tragen.

Aus dem Lande
Neuhausen a. F .. 7. Okt. Radfahrerin tödlich

verunglückt.  Am Mittwoch fuhren zwei Mädchen aus
Rädern nebeneinander durch die breite Eßlinger Straße.
Dabei wurden sie von einem Böblinger Lastkraftwagen vor¬
schriftsmäßig überholt . In demselben Augenblick stieß die
des Fahrens noch unsichere 12 I . a. Hedwig Beron auf ihre
Begleiterin , stürzte vom Rad und kam unter das hinters
Rad des Lastwagens . Der Arzt konnte nur noch den Tod
des Mädchens feststellen. Den Lenker des Wagens soll keine
Schuld treffen.

Ludwigsburg , 7. Okt. Jubilarin der Arbeit.  In
den A. H. Wernerschen Anstalten konnte in der Ausschuß¬
sitzung der Vorsitzende, Prälat v . Dr . Holzinger,  der
Frau Oberin Lydia Wagner  für 40jährige Mitarbeit
danken. Nach 26jähriger Dienstzeit als Stütze und Stell¬
vertreterin der Oberin hat sie seit dem Tod von Frl . Krug
im Jahr 1913 die Anstalten mit Treue und Hingebung durä,
die schweren Jahre der Nachkriegszeit unter Oberleitung
des Verwaltungsrats geführt.

Großgartach OA. Heilbronn , 7. Okt . Zich orten-
ernte.  Die hiesige Filiale der Zichoriensabrik H. Franck
Söhne in Ludwigsburg nimmt seit Mittwoch Zichorien¬
wurzeln ihrer Pflanzer entgegen. Die diesjährige Ernte
scheint gut auszufallen. Die Anbaufläche ist größer als im
Borjahr und der Betrieb dürfte für die dort Beschäftigten
für längere Zeit lohnende Arbeit bringen.

Fichtenberg OA. Gaildorf , 7. Okt. Erhängt aufge¬
funden  wurde am Mittwoch nachmittag au der Bloch¬
hütte im Staatswald die Leiche eines verheirateten , 38
3. a. Bauarbeiters von Rommelshausen OA. Waiblingen
der sich vermutlich wegen Familienzwistigkeiten vor eini¬
gen Tagen von zu Haus entfernte.

Wasseralfingen OA. Aalen, 7. Okt. Tod auf den
Schienen-  Gestern vormittag warf sich beim Bahn¬
übergang zwischen Wasseralfingen und Hofen ein 64jähri-
ger Witwer von hier vor den nach Ellwangen fahrenden
Personenzug . Trotzdem der Lokomotivführer sofort bremste,
konnte er nicht verhüten, daß dem Lebensmüden der Kops
vom Rumpf getrennt wurde.

Weiksrsheim OA. Mergentheim , 7. Okt. Riesen¬
hecht . Ein Jünger des Angelsports, Hans Henningsr , hatte
das Glück, in der Tauber einen 18pfündigen Hecht an der
Handangel zu fangen.

Reutlingen » 7. Okt. Das glückliche Reutlingen.
In der Gemeinderatssitzung konnte Oberbürgermeister
Dr . Haller die Mitteilung machen, daß in der nächsten
Sitzung der städtische Haushaltsplan für 1932 ohne Ab¬
mangel verabschiedet werden kann, und daß für die Winter¬
hilfe sowie auch für Notstandsarbeiten zusammen die
Summe von 80 000 RM . zur Verfügung steht. Die Mittel
rühren aus Ueberschüssen des Haushaltsjahrs 1930 her,
dessen Rechnungsabschluß jetzt fertiggestellt worden ist. Der
Gemeinderat beschloß, 30 000 RM . als Winterbeihilfe für
die Erwerbslosen und weiter 50 000 RM . für umfangreiche
NotstanLso'ck?it''n zur Verfügung zu stellen.

Rottrvsil , 7. Okt. Falschs 5 - Markstücke.  Hier ver¬
suchte ein auswärtiger Monteur ein falsches Fünfmarkstück
auszugeben. Cs wurde ihm abgenommen.

Göppingen, 7. Okt. 400 v. H. B ür g e r ste u e r . Der
Gememderat beschloß, die Einwohnersteuer auf den landes¬
üblichen Satz von 8 RM . je Kops und die Bürgersteuer auf
400 v. H. festzusetzen. Bezüglich des sich noch ergebenden
ungedeckten Abmangels von rund 270 000 Mark wurde ein¬
stimmig beschlossen, die Ministerialabteilung darauf hin-
zuweisen, daß man unbedingt damit rechne, zur Aus¬
gleichung erhöhte Zuschüsse aus dem Ausgleichstock, sowie
einen Staatszuschuß zur Lehrerbesoldung und den erhöhten
Beitrag zur Reichswohlfahrtsbeihilfe zu erhalten . Gleich¬
zeitig brachte man den Wunsch zum Ausdruck, auch einen
Beitrag aus dem Landesfonds zur Wohlfahrtsbeihilfe zu
bekommen. Es >ei ausgeschlossen, durch weitere Anspannung
der Steuern und weitere Senkung der Ausgaben einen Aus¬
gleich erzielen zu können.

Herabsetzung der Grenzzahlen für teure
Wohnungen.  Der Gememderat beschloß, einer An¬
regung des Innenministeriums zufolge, die Grenzzahlen für
teure Wohnungen von 800 auf 600 Mk. herabzusetzen. Dies
bedeutet, daß alle Wohnungen mit einer Friedensmiete von
600 Mk. und mehr von den Vorschriften des Reichsmieten-
gesetzes und des Mieterschutzgssetzes ausgenommen und
völlig frei sind.

AnterLrttzheim OA . Laupheim, 7. Okt. Bom Pferde
geschlagen.  Gestern früh wurde der schon seit fünf Zäh¬
ren bei Mühlsbesitzer Matt beschäftigte Pferdeknecht
Adelbert Artzlmeier beim Pferdepuhen von einem Pferd
so unglücklich geschlagen, daß er gefährliche Verletzungen
am Oberkiefer und an der Nase erlitt. Er wurde sofort
ms Bezirkskrankenhaus Laupheim übergeführt.

Rottum OA. Biberach, 7. Okt. Knabe von einem
Rind anaefallen.  Der 12 Jabre alte Sobn des Mek-

am 23. Oktober müssen Sie mit einer größeren
Anzeige  auf die Vorzüge Ihrer Waren aufmerksam
machen. Sonst lassen Sie Gefahr , einen Teil Ihrer
Landkundschaft zu verlieren.
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Hiriderrburgs Geburtstagsfeier / Der Londoner Versuch mißglückt ? / Vorarbeiten zur Der-
fafsungsreform / Auswirkungen der WirLschaftsreform / Geteilte Aufnahme des Völker-
bundsberichts bei den Fernost -Staaten

Früchte schwerer Tage
Di« Freiheit, zu dem wir durch das Leid gelangen, ist

gröber als das Leid. Tagore.»
Lebenswille

Wütend war der Sturm durch die Krone der Tanne
hinter dem Haus gefahren und hatte sie abgeknickt: Der
stolze, ragende Baum war damit seines schönsten Schmucks
beraubt . Doch nun , nach einigen Jahren , bietet sich ein
wunderbares Bild. Wie von mächtigen Kräften des Him¬
mels in die Höhe gezogen, haben sich die nächsten, nicht ge¬
knickten Aeste ausgerichtet. Der Baum hac nun nicht mehr
eine, sondern drei Kronen, jede freilich noch klein, aber alle
in mächtigem Wachstum begriffen. Dies Wunder hat sich
bei einem Blütenstrauch neuerdings wiederholt: Klatschen¬
der Regen hatte einen Teil des Strauchs zu Boden gewor¬
fen, nicht abgeknickt, aber doch so geschwächt, daß ein Sich-
aufrichten unmöglich geworden ist. Doch nun , schon nach
einigen Tagen , ragt von der am Boden liegenden Staude
schön ausgerichtet eine Anzahl Blütenkerzen in die Höhe.
Auch dieser Strauch ist reicher geworden denn zuvor, reicher
durchs Unwetter , das ihn zu Boden warf!

Das ist ein Bild  für die unbegreifliche, aller Vernunft
spottende Tatsache vom Segen des Leids.  Nun gehen
schon 18 Jahre die Unwetter über unser Volk und Haben^ s
so geschwächt, daß es sich kaum mehr aufrichten kann. Und
noch immer sorgen teuflische Mächte: Rachsucht, Mammons¬
gier, elende Furcht, gepaart mit Lüge und List, dafür , daß
der Himmel nicht frei werden darf von drohenden Wolken.
Aber das ist doch auch wahr : Da und dort, wo man 's gar
nicht suchen und vermuten könnte, drängen neue, gesunde,
kräftige Triebe zum Leben und zum Licht, viel mehr als
in normalen , ruhigen Zeiten ! Noch mögen sie klein und
unscheinbar sein — sie sind da und leben und wachsen, all
denen zum Trost und zur Hoffnung, die auf das Kleine,
Verborgene, Stille achten gelernt haben.

Nur eins : das Leben mag noch so tief zu Boden gewor¬
fen sein, wenn es nur nicht entwurzelt ist! Dann nämlich
hört alles Leben auf und keine Menschenkunst vermag etwas
daran zu ändern . Wo Unnatur und Asphaltkultur, Gott¬
losigkeit und Sittenlosigkeit regieren und dem Leben den
Mutterboden entzogen haben, da ist der Tod Herr geworden.
Gegen diese Feinde ist denn auch zuerst Front zu machen.

Oktoberstirrimung
Wiesen und Felder werden zusehends leerer. Nur einige

verspätete Kartoffeläcker, Futter - und Zuckerrübenschläge war¬
ten auf die Ernte . Mit ihrem dunklen Grün durchbrechen sie das
gleichmäßige Braun der Ackerfurchen. Die Welt lockt mit ihrem
durchsichtigen Spätherbstblau, die staubige Landstraße zu verlas¬
sen, mit dem grünen Jägerhut auf dem Haupte und der Büchse
unter dem Arm quer über Wiesen und Felder zu schreiten. Der
braune Hühnerhund durchstreift Rüben und Mais und mit lau¬
tem Schnarren geht eine Kette Rebhühner hoch. Ein doppelter
Knall durchschrillt die weltentrückte herbstliche Stille , zwei Hüh¬
ner fallen zur Erde, werden vom Hund ergriffen und dem Herrn
gebracht. Mit langen Sprüngen geht ein Krummer auf und
schlägt einige Hacken. Ein Knall, er llberschlägt dreimal und
bleibt mit brechenden Lichtern liegen . . . .

Abendlicher Dunst steigt aus den Tälern , sein Grau wird
von Hellem Vlaurauch der Häuser durchbrochen. Frieden und
Stille ist eingekehrt, Man erschrickt fast vor dem Klang der eige¬
nen Schritte. Es ist, als ob die Natur mit sich selber in laut¬
losem Zwiegespräch sich befinde, ehe sie sich zum Sterben anschickt.
Von dämmriger Erde erhebt sich unser Auge zum glühenden
Abendhimmel. Schon ist der erste Stern erwacht, hat sein Licht¬
lein angezündet und sendet seine milden, beruhigenden Strah¬
len zur Erde herab, heute wie vor tausend und abertausend
Jahren . Stetig wechselt die Natur ihr Angesicht und bleibt sich
doch ewig selber treu und schreitet nach ewigen, alten Gesetzen
in eherner Ruhe dieselben Bahnen. Wie nichtig und vergäng¬
lich erscheint uns alles, was Menschen seit Jahrtausenden ge¬
schaffen und geleistet haben, wie winzig klein erst eines Einzel¬
nen Werk. Unmerklich Stern neben Stern am unendlichen Him¬
melsdom erschienen und staunend und ergriffen schaut der Men¬
schen Auge zu ihnen empor.

Den Höhepunkt der Woche bildete die Feier des 8 5.
Geburtstags unseres Reichspräsidenten.  Es
war ein wirkliches Volksfest, an dem auch das Ausland
herzlichen Anteil nahm . Seinem Wunsch gemäß unterblieben,
dem Ernst der Zeit entsprechend, rauschende Feste. Nur das
Militär ließ es sich nicht nehmen, seinen Generalseld-
marschall und obersten Führer mit den üblichen militäri¬
schen Ehren zu feiern. Das deutsche Volk, das trotz allem
noch heute an seinem Heer hängt , nahm herzlichen Anteil
an den militärischen Schauspielen.

Der Festpredigt , der Hindenburg in der Berliner Gar¬
nisonkirche anwohnte, legte Feldpropst v . Schlegel  das
Vibelwort zu Grunde : „Ich diene Gott, dem ich diene von
meinen Voreltern her, in reinem Gewissen." Und die Pre¬
digt schloß mit den vielsagenden Worten : „Liebe soll Tat
werden. Treue um Treue ! Auswärts den Blick und vor¬
wärts ! Das soll ein Wort sein." Gewiß, Gottesdienst an
seinem Volk, unwandelbare Treue , der ruhende Pol im wir¬
belnden Kreis der Personen und Verhältnisse — das ist
Hindenburg . Der Himmel hat es gut mit unserem Volk ge¬
meint, daß er ihn uns geschenkt hat.

Aus der Londoner Konferenz,  auf der gewisser¬
maßen unter vier Augen zwischen den beteiligten Haupt¬
mächten eine „Verständigung " über die deutsche Forderung
der Gleichberechtigung angebahnt werden sollte, ist nichts
geworden,  weil Herriot nicht mittun wollte, es sei denn,
daß Deutschland im voraus sich unterwerfe und weil die
Reichsregierung selbstverständlicheine „Verständigung " im
Sinn der bekannten französischen und der englischen Note
ablehnen mußte. Es verdient große Beachtung, daß der
einflußreiche amerikanische Senator Bor ah gerade jetzt
(am 4. Oktober) in zahlreichen amerikanischen Zeitungen
einen Aufsatz veröffentlicht hat , in dem er erklärt : »Die
deutsche Forderung nach Gleichberechti¬
gung ist nicht nur begreiflich , sondern auch
im Wesen und Grund gerecht ."

Inzwischen bereitet die Regierung die große Verfas¬
sungsreform  vor . Der Entwurf dürfte vielleicht noch
in diesem Jahr dem Reichsrat zugehen, woraus der neue
Reichstag zu ihm Stellung nehmen kann. Wird er die ver¬
fassungsmäßige Mehrheit finden? Oder wird die Regie¬
rung zu einem Volksentscheid  greisen müssen? Wird
der Reichstag zum drittenmal aufgelöst werden ? Oder wird
man abermals den Notausgang des Artikels 48 benützen?
Lauter dunkle Ungewißheiten. Ungewiß ist auch die Zu¬
sammensetzung des künftigen Reichstags. Ueberraschungen
sind nicht ausgeschlossen.

Aber wichtiger als diese oft geforderte Verfassungsreform
ist die eingeleitete Wirtschaftsreform.  Aus Grund
der Notverordnung sind bis jetzt etwa 20 000 Erwerbslose
neu eingestellt worden. Das ist gegenüber von fünf Mil¬
lionen unfreiwillig Feiernden zwar noch nicht viel; aber es
ist doch erfreulich, daß in der kurzen Zeit feit Erscheinen
der Notverordnung von Tausenden von Familien die Sorge
und Entbehrung genommen ist. Und dieser Vorgang wird
sich in beschleunigtemTempo fortfetzen, nachdem die Reichs¬
prämien für Neueinstellungen nunmebr seit 1. Oktober mit
Wirkung bis 30. September 1933 in Form von Steuer¬
gutscheinen  zur Verteilung gelangen. In diesem Plan¬
jahr werden für die Zwecke der Arbeitsbeschaffung nicht
weniger als 2,2 Milliarden Mark mit Hilfe der Steuergut¬
scheine flüssig gemacht, ganz abgesehen von dem hoben Be¬
trag , der zusätzlich für öffentliche Aufträge und Notstands¬
arbeiten ausgeworfen wird . Von den Gutscheinen werden
700 Millionen Mark als Beschäftigungsprämien
ausgegeben, 1500 Millionen werden bei der Entrichtung
bestimmter Steuern gewährt . Interessant ist nun die Ver¬
teilung der 2,2 Milliarden auf die einzel¬
nen Wirtschaftsgruppen,  wie sie vom Institut für

Konjunkturforschung ungefähr errechnet worden ist. Danach
entfallen auf die Industrie  für gezahlte Steuern 550,
als Arbeitsbeschaffungsprämien 490 Millionen (47,0 v. H.
des Gesamtbetrags ), auf Handel und Verkehr  330
bzw. 50 Millionen (17,1 v. H.), Hausbesitz und Freie
Berufe  und für gezahlte Steuern 225 Millionen (11,5
vom Hundert ). Reichsbahn  170 bezrv. 50 Millionen
(9,7 v. H.), Handwerk  117 bzw. 50 Millionen (7.5 v. H.),
Landwirtschaft  für gezahlte Steuern 160 Millionen
(7,2 v. H.).

Cs ist kein Zweifel, daß mit diesen Mitteln die Wirtschaft
fortschreitend eine kräftige Ankurbelung erfahren wird.
Wenn dabei Industrie , Handel und Verkehr stark bevorzugt'
sind, so ist dies berechtigt, weil aus diese Wirtschaftsgrup-pen
bei weitem die größte Zahl der Arbeitslosen entfällt.
Andererseits kann dann aber auch von diesen Gruvpen ver¬
langt werden, daß sie die der Landwirtschaft gewährten
Kontingentierungen gönnt in der Erkenntnis , daß, was
durch die Kontingentierung etwa an Jndustrieausfuhr ent¬
fällt , reichlich durch landwirtschaftliche Bestellungen auf dem
Binnenmarkt ersetzt wird . Schon jetzt berichten verschiedene
Handelskammern , daß von der Landwirtschaft dank der heu¬
rigen guten Ernte eine recht fühlbare Vermehrung der
Bestellungen und Käufe von landwirtschaftlichen Maschinen.
Kunstdünger ufrv. festzustellen sei. Leben und leben lassen!
Jedenfalls hat keine Ausfuhrindustrie  das Recht, um
der mehr oder weniger sicheren Ausfuhr willen sich über
den Zusammenbruch de '' heimischen Land¬
wirtschaft  hinweazusetzen. Und um einen solchen han¬
delt es sich, wenn — um nur ein Beispiel herauszunehmen —
das Schlachtvieh heute und seit Jahren eine Großhandels¬
meßzahl von 68 ausweist gegenüber 100 vor dem Krieg.
Aber auch der Widerstand der Gewerkschaften  gegen
die Notverordnung für Arbeitsbeschaffung sollte unterblei¬
ben. Seien wir doch froh, daß durch kräftige Mittel io
viele unserer Volksgenossen wirtschaftlich gewissermaßen auf
die Beine gestellt und von dem seelischen Druck der leid¬
lichen öffentlichen Unterstützung und des Stcmvelng-ehens
befreit werden. Nebenbei bemerkt, hat die Reichsregierung
die Begünstigung der wilden Notverordnungsstreiks , wie sie
da und dort schon ausgetreten sind, durch Notverordnung
vom 4. Oktober sür eine Verletzung des Tarif¬
vertrags  erklärt , der die gesetzlichen Folgen nach sich
zieht.

Und nun noch einen Blick in das Ausland ! Die ost-
asia tische  Frage ist in ein neues Stadium eingetreten.
Veranlassung hiezu gab der sog. Lntton - Bericht,  d . h.
das umfangreiche Gutachten der Kommission, die im Früh¬
jahr zum Studium der Mandschurischen Streitfrage vom
Völkerbund abqescmdt worden war . Die Kommission kommt
zu folgenden Vorschlägen: 1. Eigenverwaltung der Man¬
dschurei, 2. Oberherrschaft Chinas über die Mandschurei,
3. Herstellung gesicherter politischer und wirtschaftlicher Be¬
gebungen -wischen China und Japan (chinesis-ch-javaniscl)«
Schieds-, Schlichtungs-, Nichtangriffs- und Unterstützungs¬
verträge ). — Alles gut und schön aus dem Papier . Aber
wo ist die chinesische Regierung , die die Mandschurei regie¬
ren könnte? Außerdem ist der Lntton -Vericbt durch die
inzwischen erfolgte Tatsache, daß die Mandschurei zum
selbständigen Staat ausgerufen und als solcher bereits von
Japan anerkannt wurde, überholt.  Unter diesen Um¬
ständen ist es begreiflich, daß man in Tokio kür die völker-
bündlichen Vorschläge nur Spott und Hohn hat . Ja , man
riskiert höchstens, daß Japan , was es wiederholt gedroht
batte , aus dem Bund austritt . Das aber wäre der Anfang
vom Ende - es Völkerbunds. Auch China und Sowietruß-
land sind mit den Vorschlägen wenig zufrieden. Und so
wird es bei dem jetzigen Stand sein Bewenden haben: die
Mandschurei bleibt ein sog. „souveräner Staat " urfter dem
„Schutz" Japans . ti.

E« ikMs« R« «a« »»« Zrjtz Ks««,

eingelöst wird. Die Mission wäre erledigt und Maria
könnte beruhigt heimscchren.

Wieder sackte ein Polizist zusammen, dann der nächste,
zum Schluß blieb nur noch ein baumlanger , bärenhafter
Policeman übrig, der mit großer Verbissenheit heranging,
aber er konnte seinen Gummiknüppel nicht brauchen, denn
Anton umtanzte ihn und mit einem Male sprang er vor,
wich seitlich aus und . . der Gummiknüppel lag am Boden.

Der Mann stieß einen Schmerzensschreiaus und starrte
Anton an.

Der hielt es aber für gegeben, zu verschwinden, und
tauchte in der Menge unter.

Ehe man sich's versah, war er im Kino nebenan ver¬
schwunden.

Im Vorraume strich er seine Kleidung zur»cht, kämmte
sein zerzaustes Haar und dann löste er sich eine Karte und
betrat den Zuschauerraum, nahm auf einem Sessel Platz
und ließ einen entsetzlichen Tonfilm über sich ergehen.

Er ahnte nicht, wie man draußen nach ihm suchte, daß
die ganze Polizei Neuyorks rebellisch gemacht worden war,
sah nicht, wie das lachende Publikum den Polizisten, die
langsam wieder zu sich kamen, Spottworte zurief.

Das Publikum war von dem Kampfe begeistert. Einer
gegen sieben! Donnerwetter , das war eine Leistung.

Wer war das ? !
Der Inspektor schimpfte in allen Tonarten . „Ein Deut¬

scher war 's ! Ist den ersten Tag in Neuyork! Morgen wer¬
den wir ihn haben, wird ihm teuer zu stehen kommen!"

Anton ahnte von alledem nichts, sondern sah sich seinen
Tonfilm an.

Aber nach einer Stunde hatte er genug, er erhob sich
und verließ das Kino.

Sah sich am Eingang vorsichtig um.
Dann tauchte er in dem Gewimmel des Broadway unter.

*

Anton sitzt in einem Cafe unter freiem Himmel und
trinkt sein Eiswasser.

Die Nacht ist milde, über ihm strahlen tausend Sterne.
Er überlegt, was er tun wird.

Was wird er tun?
Sich nach Camp Josuah begeben. Dort ist ein Trainings¬

quartier eingerichtet auf dem Gute des Mrs . Josuah Vom-
berling, dem Bruder seines Managers.

Das wird das beste sein, denn die Polizei wird ihn
suchen und, wenn's der Teufel will, dann sperren sie ihn
länger ein. als ihm angenehm ist.

Morgen ist es vielleicht schon zu spät.
Er sieht nach der Uhr. Es ist ft(>12 Uhr.
Da fällt ihm ein. daß er mit den Matrosen und dem

Kapitän Karl Dropsen sich für morgen besprochen hat . Sie
wollen sich im deutschen Seemannshaus treffen.

Die Verabredung möchte er einhalten. Er denkt daran,
daß er vielleicht Marianne hinsenden kann, die ihn ent¬
schuldigt.

Plötzlich schrickt er zusammen.
Er fühlt eine Hand auf seiner Schulter und sein erster

Gedanke ist: Polizei.
Er bleibt ganz ruhig und wendet sachte den Kopf.
Ein kleines Männchen steht vor ihm und sagt ehr¬

erbietig : „Sir , verzeihen Sie die Störung ."
„Bitte ! Was wünschen Sie , mein Herr ?"
„Die Polizei sucht Sie !"
„Woher wissen Sie das ?"
„Oh, ich habe alles mit angesehen. Drei Stunden lang

suche ich Sie schon."
„Und jetzt haben Sie mich! Aber sagen Sie mir doch, zu

welchem Zwecke?"
„Ich habe Ihre Kräfte bewundert , mein Herr ! Und ich

bitte um Ihre Hilfe für meinen HerrnI"
„Wer ist Ihr Herr ?"
„Lord Casdane , Sir , der vor zwei Wochen spurlos in

Neuyork verschwunden ist."
„Lieber Freund , ich bin kein Kriminalist , wenden Sie

sich doch an das Pinkerton -Büro !"
Das alte kleine Männchen seufzt.
„Das habe ich schon getan, Sir ! Umsonst war alles!

Mr . Monet hat die Hand im Spiele , Sir , Las weiß ich ganz
gewiß!"

„Monet , der Buchmacher?" <

„Der Betrüger , der Schwindler , der Lump ! Mein Herr
hat Rechenschaft von ihm verlangen wollen, weil er seinen
„Wüstenwind " ruiniert hat."

„Verstehe ich wieder nicht!"
„Haben Sie noch nichts von der englischen Wunderstute

„Wüstenwind" gehört? Mein Herr und Sir Horn hatten
einen Match ausgemacht. Er ging um 50 000 Dollar . Unser
„Wüstenwind " hätte ihn leicht gewonnen, aber Monet hat
ihn vorher kaputt gemacht."

Antons Interesse stieg.
„Setzen Sie sich doch, Mr . . . ., wie war Ihr Name ?"
„Ich bin der Diener John Claudel, Sir ! Ich bitte noch¬

mals um Verzeihung, Sir , aber als ich sah. wie Sie mit
dem ganzen Rudel Polizisten fertig wurden , da sagte ich
mir : der Mann kann dir Helsen und kann deinen Herrn
raushauen ."

„Erzählen Sie einmal genau, was sich ereignet hat !"
„Also, „Wüstenwind" verlor den Match! Der Veterinär

hat dann den Speichel untersucht und festgestellt, daß unser
Tier scharf gedopt worden war . Da dachte alles gleich an
Monet , es war bekannt, daß er hohe Wetten auf „Wüsten¬
wind" laufen hatte, die er auf diese Weise heimgebracht
hat. Mein Herr entschloß sich, Mr . Monet aufzusuchen. Und
von diesem Gange ist er bis heute noch nicht zurückgekehrt."

„Sie befürchten, daß Ihrem Herrn etwas zugestoßen ist?"
„Ja , Sir ! Vielleicht hält man ihn gefangen."
„Ja , was läßt sich da tun ?"
Das Männchen sah ihn hilfesuchend an.
„Lady Casdane , seine Mutter , ist ganz untröstlich. Das

Polizeipräsidium hat seine besten Leute locker gemacht, aber
nichts ist herauszubekommen. Mr . Monet ist vernommen,
seine Wohnung durchsucht worden, ohne daß man eine Spur
fand. Ich habe jetzt erfahren , daß Mr . Monet noch Besitzer
einer Spielhölle in Neuyork ist! Vielleicht könnte man dort
eine Spur finden !"

„Wo ist sie?"
„In der 22. Avenue, in einer Billa . Man spricht davon,

daß sie Sam Grey, dem berüchtigten Neuyorker Banden¬
führer , gehört."

„Wie kommt man dahinein?"
„Man klopft dreimal kurz und dreimal lang mit dem

Klöppelt"
(Fortsetzung siehe Seite 6j.
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Zur Obsternte
Von Oberamtsbaumioart Walz-Altensteig.

Die Zeit der Obstreife ist gekommen und damit auch
die Arbeit des Obstpfliickens. Leider mutz man schon seit
8—10 Tagen beobachten, wie das Obst wahllos vom Baum
genommen wird ohne Rücksicht auf den Reifegrad der ein¬
zelnen Sorten . Die Herbstsorten, d. h. solche, die keine lange
Haltbarkeit besitzen, können jetzt abgenommen werden , z.
B . Transparent , Lebel, Goldparmäne , Rosenapfel . Die
späteren Sorten , Boskoop, Boiken, Ontario , Gewiirzluiken,
Bohnapfel u. a . sollten noch ruhig am Baum verbleiben,
jeder Tag ist wertvoll für die Früchte . Zu früh abgenom¬
menes Obst wird auf dem Lager welk und in seinem Wert
bedeutend herabgesetzt. Die Preise sind infolge geringem
Angebot für Most- wie Tafelobst annehmbar , so datz es
lohnt , sein Obst sorgfältig zu ernten und zu behandeln.
Zweckmäßig ist es, zuerst das Tafelobst zu ernten und zwar
nicht mit dem verrufenen Pflllcksack. Durch diesen entstehen
immer Beschädigungen am Obst, auch behindert er die Ar¬
beit wesentlich, besonders auch die Sicherheit . Man bedient
sich viel vorteilhafter eines gepolsterten Henkelkorbes an
dem ein Haken befestigt ist, und der überall am Baum
oder an der Leiter aufgehängt werden kann . Man hat da¬
durch immer beide Hände zur Arbeit frei und vermeidet
Beschädigung an den Früchten . Für solche, die nicht ge¬
nügend Zeit haben zum Pflücken, gibt es sicher dankbare
Arbeitslose , die ohne Bargeld , also gegen Naturalien , die
Arbeit verrichten . Der Transport des Obstes vom Baum
zum Haus soll ebenfalls in gepolsterten Körben geschehen,
die oben mit Stroh und Stecken zugespannt werden müs¬
sen, datz nicht durch Schotteln der Früchte Beschädigungen
entstehen. Soweit das Obst nicht gleich zum Verkauf kommt,
soll es in luftigem Raum geschichtet werden , datz es nach¬
reift . Obst, das vom Baum direkt in kellerähnliche Räume
kommt wird fad und unterliegt in erhöhtem Matz der
Fäulnis . Es empfiehlt sich, von den länger haltbaren Sor¬

ten, soweit es schöne Ware ist, vom Verkauf zurückzuhalten.
Es lohnt sich, einige Zentner auf Lager zu legen . Wir
erreichen dadurch zweierlei : 1. wird der Markt nicht zu sehr
überführt und dadurch wird Preisdruck vermieden ; 2. sind
wir imstande auch gegen das Frühjahr den Obstbedarf
zu decken und der Auslandseinsuhr damit zu steuern . Nicht
Gesetzgebung und Zölle allein sind gegen diese maßgebend,
weit mehr die erhöhte Nachfrage nach gutem Tafelobst im
März bis dann die ersten Kirschen erscheinen. Um diese
Zeit ist es selten möglich, noch genügend einheimisches Obst
zu bieten , dann tritt das ausländische in die Lücke, meist
zu sehr hohen Preisen .Es soll also unsere Aufgabe sein,
auch den Bedarf um diese Zeit zu decken und diese Aufgabe
ist die dankbarste , da die Preisverhältnisse im Frühjahr
stets sehr günige sind. (Im letzten Frühjahr wurden für
tadellose einheimische Ware 2ö—4ö Mark auf dem Stutt¬
garter Musterobstmarkt erlöst und dies nach der Ueberschutz-
ernte 1931). Zum Lagern für diesen Zweck eignen sich be¬
sonders : Boskoop, Gewiirzluiken , Ontario , Winterrambur,
Landsberger Renette . Lanes Prinz Albert , Franz . Gold¬
renette,ev . Bohnapfel , Champagner Renerte . Beim Ein¬
lager nmutz beachtet werden , daß nur gesunde und trockene
Früchte in den Winterraum kommen. Der Raum mich gut
gelüftet werden . Eine Mahnung sei noch jedem Baumbesitzer
ans Herz gelegt : Ein Teil des Obsterlöses mutz dazu übrig¬
bleiben , den Bäumen wieder Nährstoffe zuzuführen und
außerdem den Kampf mit den überaus zahlreichen Schäd¬
lingen aufzunehmen . Als erstes und nächstes darin mutz
jetzt sein : das Anbringen von Leimgürteln  zum
Abfangen der Frostspanner , die jetzt erscheinen, um ihre
Eier an den Zweigen und Knospen abzulegen . Daraus ent¬
stehen im Frühjahr die sehr gefräßigen Raupen , welche
Blätter und Blüten zerstören.

U 777
Skizze von Walter Heise.

So , meine zwei Stunden Horchposten waren wieder
einmal herum , und nachdem ich pflichtschuldigst durch einige
Minuten währendes Pumpen dafür gesorgt hatte , daß un¬
ser kugelsicherer Unterstand auch eine Abwehr gegen das
Erundwasser bot, kroch ich zu den anderen Kameraden in
den Bunker . „Sandhase zu sein, ist eigentlich der Güter
höchstes nicht", dachte ich. „für die Artillerie Unterstände
bauen , durch Pionier -Unteroffiziere in die Geheimnisse der
Technik eingeführt zu werden , ist ja fast für einen ehrlichen
Kriegsmann entwürdigend ." Mit diesen Gedanken schlief ich
ein. Da hörte ich meinen Namen rufen . „Aufstehen , fertig
machen!" sagte der Korporal , „Du bist soeben telegraphisch
vom Bataillon angefordert worden . Du kommst auf einU-Boot ".

Ich mutz gestehen, datz mein Herz höher schlug. Meine
wackeren Schwaben , zu denen ich als Norddeutscher ver¬
schlagen, waren ja recht brave Kameraden . Aber sie ver¬
standen kein Plattdeutsch , wußten nichts von Hummer
usw. und hatten noch nie einen ordentlichen „Steamer " ge¬
sehen. Was Wunder , datz ich oft Sehnsucht nach der Water¬
kant , nach Seeluft und Teergeruch hatte ! Mit einem Sprung
war ich auf den Beinen . Händeschütteln , „Grüß Gott !" und
„Gute Zeit ". Nähere Nachrichten und Marschgeld beim Ba - s

taillon „gefaßt " und auf die Bahn gesetzt und nach Zes-
brügge gedampft . —

Es schien, als hätte man nur mein Kommen abgewar¬
tet , denn nach wenigen Minuten steuerte U 777 aus dem
Hafen . Unser Ziel war das Mittelmeer . Ich wußte nicht,
welchem Umstand ich meine Beförderung — als solche faßte
ich meine Versetzung auf ein U-Boot auf — verdankte . Viel¬
leicht der Tatsache, datz ich mal einige Marinegedichte
verbrochen hatte.

Die Fahrt durch die Straße von Gibraltar verlief ohne
Zwischenfall. Dann hatten wir einen Sturm zu bestehen,
und die gute Laune der Besatzung sank ebenso wie das
Barometer . Vornehmlich ein Kamerad entpuppte sich als
Schwarzseher und Miesmacher . „Wir hätten nicht an einem
Montag ausfahren sollen", unkte er, „das bedeutet Un¬
glück". — „Du sollst uns unsere Laune nicht verderben ",
wies ich ihn zurecht. Auf Plattdeutsch fügte ich hinzu:
„Wenn Du de Melk ankiekst, ward se suer". Da er den
letzten Satz nicht verstand , zuckte er überlegen mit den Ach¬
seln.

Eines Nachts lagen wir still. Motorendefekt . Aber es
sollte noch schlimmer kommen. Ein leises Sägen an der
Schiffswand wurde plötzlich hörbar . Der Miesmacher stand
neben mir . „Weiß der Herr Professor wohl , was Sägefisch
auf lateinisch heißt ?", fragte er höhnisch. Ich sagte gereizt:
„Erstens bin ich kein Professor , sondern ein ganz gewöhn¬
licher Zeitungsmensch . Und zweitens : Sägefisch heißt auf
lateinisch Pristis antiguorum . Aber was soll das ?" —

„Nichts weiter , als datz uns so ein liebliches, kleines Meer¬
ungeheuer , Spezialität des Mittelmeeres , in der Mache hat.
Das sägt ein Loch, datz wir alle ersaufen müssen." — „Da
mutz man eben das Loch abdichten", erwiderte ich. —
Deine Verse und Deine Reimereien kannst Du abdichten,
dichten", erwiderte ich. — „Abdichten", lachte er auf , „ab¬
dichten ! Deine Verse und Reimereien kannst Du abdichten,
so ein Loch aber nicht." Es schien, als sollte er Recht be¬
halten . Denn das Sägen wurde immer ärger und heftiger.
„Man mutz doch wenigstens den Versuch machen", rief ich,
„aber Du freust Dich wohl gar unserer Not ?" — „Ja ",
grinste jener hämisch, und da sah er aus wie der leibhaf¬
tige Gottseibeiuns , der Teufel der Feigheit , der Schaden¬
freude , der Zersetzung in einer Person . „Ist das Kamerad¬
schaft. Du Schurke?" schrie ich, ballte meine Faust und
schlug zu.

„Desch ischt freilich kei Kameradschaft , wenn 'n Landser
so schnarche tut ", sagte da eine Stimme . Ich blickte umher,
rieb mir die Augen . Der Sägefisch arbeitete nicht mehr.
Aber da war ja kein Unterseeboot . Ich lag in meinem
Unterstand , und der liebe Taver Eisele, den ich mit meinem
Schlag — der kein Traum war — geweckt hatte , meinte:
„Sell ischt recht. Mit Dir gang i nimmer uf Poschte, wenn
Du so arg zu hauscht. I kann doch nix für mei Schnarche".
Nein er konnte nichts dafür , der wackere Kerl . Und ich
konnte auch nichts dafür , datz man mich weidlich auslachte,
als ich meinen Traum vom U-Boot erzählte . Und ich konnte
schließlich nichts dafür , datz ich nie einen „Druckpunkt"
erhielt , sondern am Ende des Krieges noch das war , was
ich schon am Anfang des Völkerringens gewesen: ein
„Sandhase ".

Die Teufelsschlucht
Skizze von Heinz L. Rumpfs-  Zeuthen.

Wetten ? — Ihr wollt den alten John Brand mit 'ner
Wette reinlegen ? — Dürfte nicht gelingen , Gentlemann.
Seit 50 Jahren nicht mehr gewettet . Habe mir damals ge¬
schworen, es nie wieder zu tun . — Ob das eine Geschichte
ist? Freilich , eine verflixt kitzlige sogar, aber zum Erzählen
wird es zu spät, Mrs . Brand wartet nicht gerne . Kitty mei¬
nen Mantel ! — Wie meinen Sie , Doktor ? — Noch einen
Whisky mit Ihnen ? — Na , meinetwegen . Ich werde erzäh¬
len, ist vielleicht 'ne Lehre für die, die nicht alle werden.

Drüben in Mexiko war 's in San Luis Potoni , tief
in der Sierra de Madre drin , scheußliche Gegend, nichts als
Steine und Sonne , man vergißt , datz es auf der Welt noch
was anderes gibt . Hatten damals im Bruch gearbeitet , eine
Straße hingelegt . Heute noch, wenn Ihr darüber fahrt,
denkt Ihr , es ist 'ne Strandavenue . Und 'ne Drahtseilbahn
hatten wir gebaut , für Lasttransport , wir mutzten lachen,
wenn sie so genannt wurde . Was war es denn ? — Zwei
Seile , eins zum Tragen , eins zum Ziehen , ein paar Rollen
und die Wagen d'ran , fünf Zentner faßten sie, nicht mehr,
nicht weniger , lächerliche Kasten, kaum größer als einer , in
den man heute die Briefe wirft . Ein Wunder , datz die Wa¬
gen an den Seilen hängen blieben und die Steine schön über
die Schlucht brachten , 160 Meter über der Sohle . Teufels¬
schlucht hieß sie, und das hatte sie verdient , das Schauer¬
lichste, was Ihr Euch vorstellen könnt , unten eng wie 'n
Sarg , oben breit wie 'ne Krippe , in der statt Heu Felsblöcke
liegen , der kleinste davon macht Pflaumenmus aus Kittys
angenehmem Ausschank hier ! Von den Gipfeln toste das
Wasser, ich sage Euch, das donnerte durch die Schlucht, der
schlimmste Passat vom Kap Horn war ein Gesäusel dagegen
für unsere Ohren , und es waren alles Jungens , die den

umpe in Amerika
Ein lustiger Roman don Fritz Körner
Urheber-Nechtsschutz: Wolff-Korrespondenz Leipziger
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Anton überlegte. „Na schön, die werde ich mal auf¬
suchen! Und wo kann ich Sie treffen ?"

„Im Hotel Continental , Sir ! Ich werde Sie erwarten !"
Anton spürte den dankbaren Blick des Mannes.

*

Anton hatte die Villa unangefochten erreicht.
Die Tür war nicht verschlossen; er trat in den Garten,

lief den hellbeleuchteten Kiesweg entlang und stand am Tore.
Ließ den Klöppel dreimal kurz, dann dreimal lang

anschlagen.
Nach wenigen Augenblicken wurde geö" '.et, ein be¬

treßter Diener bat Anton , emzutreten.
Der Diener nahm ihm den leichten Mantel ab und

fragte dann : „Sir , von wem sind Sie eingeführt ?"
Anton wußte im Augenblick nichts zu sagen, dann sagte

er dreist und gottesfürchtig: „Durch den Roten !"
Der Diener machte ein höchst wichtiges Gesicht und ver¬

beugte sich abermals , dann führte er ihn die teppichbelegte
Steintreppe empor, und bald stand Anton in einem großen,
hellerleuchteten Saal.

Erstaunte Blicke trafen ihn.
Der Bankhalter war Mr . Monet . Er wollte seinen

Augen nicht trauen , daß Karl Bayer jetzt vor ihm stand.
Anton tat ganz unbefangen , nickte Monet zu und be¬

teiligte sich am Roulettespiel.
Er setzte 10 Dollar auf Rot.
Ließ den Betrag , als er gewann , stehen, elfmal und

all« elfmal kam rot . . . als es ca. 80000 Dollar waren,
nahm er den Gewinn.

Das war so ruhig vor sich gegangen, innerhalb weniger
Minuten hatte Anton 80 000 Dollar gewonnen.

Aufregung im Saal.
Monet saß bleich, mit zitternden Händen, und starrte

Anton an , der das Geld wie eine Kleinigkeit einsteckte.
Das Spielerpublikum war in Aufregung.
Mit brennenden, neidvollen Augen sahen sie auf den

Mann , der mit einem Ruck 80 000 Dollar gewann.

Man stieß sich an , fragte sich: wer ist das?
Anton begann abermals zu spielen.
Wieder begann er mit 10 Dollar , gewann , verlor , das,

Geld wanderte hin und her und als Monet aufstand und
einem anderen die Bank überließ , da hörte er auch auf.

Monet trat auf ihn zu und schüttelte ihm die Hand.
„Wie kommen Sie hierher , Mr . Bayer ? Meine Hoch¬

achtung noch! Wie Sie mit den Polizisten fertiggeworden
sind, das macht Ihnen keiner nach."

„War weiter nichts, Mr . Monet !"
„Sie sind Boxer ?"
„Ein wenig, Amateur , habe die Meisterschaft von

Brandenburg im Schwergewicht!"
„Was hat Sie nach Amerika getrieben?"
Anton steckte ein verlegenes Gesicht auf.
„Eine kleine . . . Verwechslung, Mr . Monet !"
„Aha , ich verstehe!"
„So ähnlich, wie es Ihnen gegangen ist, Mr . Monet!

Bei mir hat sich's um eine Bank gehandelt, die kann es ver¬
schmerzen!"

„Biel ?"
„No ! Hunderttausend Dollar !"
„Heute haben Sie noch 80 000 dazugewonnen. Da

können Sie schon was anfangen !"
„Will ich auch! Muß nur erst Fühlung kriegen!"
Monet fand immer größeres Interesse an Anton.
„Fühlung . . . hm . . . ich dächte, die hätten Sie

schon?"
„Könnte sein! Kenne Sie ja erst ein paar Stunden,

weiß, daß Sie Neuyorks größter Buchmacher sind, der in
kurzer Zeit ein Vermögen gemacht hat ! Ein toller Zufall,
daß ich mit dieser Marianne zusammengetroffen bin. Hab
mich gefreut , daß Sie die Sache so rasch in Ordnung ge¬
bracht haben."

Monet lächelte vieldeutig. „War ja selbstverständlich!
Hören Sie . Mr . Bayer , ich glaube . . . ich hätte etwas für
Sie ! Wir brauchen tüchtige Leute."

„Hm! Was für Sache? Alkohol?"
Monet sah ihn erstaunt an . „Ja , wie kommen Sie

darauf ?"
„Hatte die Absicht, auf dem Gebiete zu arbeiten !"
Monet lachte. „Seien Sie froh, daß Sie mich kennen¬

gelernt haben. Hätten Sie angefangen , garantiere . Sie
wären in einem halben Jahre nicht mehr in Neuyork !"

„Möglich! Haben Alkoholring!"
„Ja ! Sehr festen Ring ! Kennen Sie Sam Gray !"
„No, noch nicht persönlich, aber ich habe eine B . .„Haft

an ihn."
Monets Erstaunen wuchs. „Von wem?"
„Geheimnis !"
„Sache?"
„Wetten . . . Weltmeisterschaftskampf!"
„Ah, mein Ressort!"
Monets Interesse schien zu wachsen. Anton wunderte sich

über sich selber. Er redete da aus dem Handgelenk Zeug
daher , das er nicht verantworten konnte. Aber er fühlte,
daß es möglich war , das Komplott aufzudecken, das offen¬
sichtlich gegen ihn selber geschmiedet war.

Und er beschloß, auf den Grund zu gehen.
„Wann kann ich Gray sprechen?"
„Sehr schwer, Mr . Bayer !"
„No. leicht! Mr . Gray wohnt nicht weit von hier !"

„Stimmt !" sagte Monet erstaunt . „Woher wissen
Sie das?

Anton lächelte vielsagend: „Oh, ich weiß allerhand.
Wollen Sie mir eine Aussprache mit Gray vermitteln ?"

„Ich . . . will 's versuchen! Kommen Sie morgen wieder
hierher ?"

„Des ! Vielleicht klappt es da !"
*

Inzwischen ging das Spiel weiter. Monet hatte wieder
eine Bank übernommen . Anton stand an einer Säule und
beobachtete alles.

Er bemerkte plötzlich, wie der Diener an der Tür Monet
einen bedeutsamen Blick zuwarf.

Anton sah, wie Monet lächelnd nickte.
Der Diener verschwand wieder. Anton stand überlegend.
Plötzlich kam ihm ein Gedanke.
Eine seltsame Ahnung erfüllte ihn. Die Bank saß heute

nachweislich schwer im Verlust. Wie, wenn nun Monet und
Komplicen ausglichen und . . . den Gästen das gewonnene
Geld wieder abnahmen?

Es gab da allerhand Möglichkeiten.
Anton sah sich um. Schritt langsam nach hinten und

stand in der Nähe einer schweren Portiere.

(Fortsetzung folgt.)
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Passat kannten und das Kap Horn und alle verdammten
Dinge zwischen Greenwich und Yokohama . Ich als jüngster,
ein Greenhorn hatte es nicht leicht.

Was soll ' ich erzählen , wie sie mich zwiebelten , wie
abends mein Strohsack von Termiten wimmelte und mor¬
gens meine Stiesel mit Pech ausgeschmiert waren . Und
wenn sie auch Kameradschaft hielten auf ihre Art , es
wurmte mich doch mächtig , nicht mehr als eine halbe Unze
zu wiegen ; ich wartete bloß darauf , es ihnen wohl zu
zeigen.

Also , die Bahn war gebaut , und am Abend vor un¬
serem Abzug wurde gefeiert . Eentlemann , die Zeit war
rauh und ' die Gegend trostlos , aber der Whisky ! Dieser
hier ist ein Eesundheitstee gegen das Feuer , das wir da¬
mals in uns hineingossen . Nach zwei Gläsern hörte ich di-
Engel im Himmel und nach vieren sämtliche Teufel in der
Hölle und ' meinte nun , den alten Boys auf die Schulter
klopfen zu können . Ich redete , datz sie Bauchschmerzen krieg¬
ten und sich heimlich überlegten , was ich erst viel später er¬
fuhr , mich gehörig reinzulegen . Zu dem Zweck fingen sie,
wie üblich , an zu wetten . Was Ihr Euch denken könnt , war
bereits ausgewettet worden . Ein Pik -As zwischen den Fin¬
gern herausgeschossen oder im Dunklen eine brennende Zi¬
garette aus dem Mundwinkel , das zog längst nicht mehr.
Deshalb schlug einer 'ne ganz neue Wette vor : Keiner von
uns würde es wagen , in einem Lasttragkorb in über die
Teufelsschlucht zu fahren . Er setzte drei Pfund dagegen . —
Gentlemen , Sie staunen , so ein paar Silberlinge für die¬
ses Risiko , aber was bedeuteten für uns drei Pfund und
was ein gebrochener Hals ? Um es kurz zu machen , die Wett-
anmeldungen stiegen wie das Wasser des Euayalejos in der
Regenzeit , und wer die Wette am Ende austragen sollte,
werdet Ihr leicht erraten : meiner Muter einziger Sohn,
ich!

Nach einer durchzechten Nacht , die alle vorangegange¬
nen um Beträchtliches übertraf , standen wir am andern
Morgen tiefblau beim letzten Bahnstützpunkt , über welche
die Kasten wegglitten . Die andern , krumm vor Lachen , hat¬
ten schon gemerkt , datz mein Gesicht ein bitzchen neblig ge¬
worden war , und glaubten , den Spatz bis hier oben hin
weit genug getrieben zu haben . Keine Ahnung hatten sie,
wie todernst ich die Sache nahm . Um sechs Uhr setzte der
Betrieb ein . Nie im Leben vergesse ich den Augenblick , in
dem das Zugseil über das Tragseil losrollte , mit einem
fatalen Schürfen , und ebensowenig den , wo im Gewirr der
Bäume links von uns der erste Kasten auftauchte und lang¬
sam herankroch und alle mich gespannt anstarten . Sie war¬
teten auf ein vernünftiges Wort von mir , damit wir end¬
lich wieder runterkonnten zum Frühtrunk , aber ich hatte
blotz den einzigen klaren Gedanken : du mutzt da rein ! du
mutzt es ihnen zeigen ! —

Tja , und dann hing der verflixte Kasten vor mir . Mit
den Händen konnte ich seinen Rand packen. Die Stimmung
war stockig geworden . Niemand sprach — tja , Gentlemen,
und dann hing ich Jidot auf einmal an dem Kasten , grad,
als er von der Plattform wieder herunter wieder ins Leere
glitt . Die Kerls schrien und versuchten , mich zurückzuziehen.
Zu spät , der Kasten rollte , war nicht aufzuhalten , und in
meiner Aufregung hatte ich den richtigen Augenblick , in
dem es möglich war , in den Wagen hineinzuklettern , glück¬
lich verpatzt . Bis mir das klar wurde , war ich mindestens
um fünfzig Meter weitergeglitten , bergan , auf die Schlucht
zu , die 160 Meter zum Auffangen bereit hielt , und dann
schnellte ich mit einem so heftigen Ruck gegen die Seile
oben an wie ein eiserner Lukas auf dem Jahrmarkt , wenn
unten 'n Bierbrauer draufhaut . Um ein Haar wäre ich
gleich abgesackt . Nielleicht wäre es besser gewesen . Ich flog
zurück, datz die Gelenkte knackten , halb ohnmächtig vor
Schreck, denn der Korb war geladen ! Angefüllt bis zum
Rand mit Sand und Felsstücken . Ich Jidot hatte ja ganz
vergessen , datz der Wagen von gestern übrig geblieben
war . Durch die Turnübung schwangen die Seile 'rauf und
'runter wie die von kleinen Mädchen , wenn sie springen
üben . Der Wagen legte sich nach meiner Seite stark über.
Staub und Steine fegten mir ins Gesicht.

Langsam machte ich schlapp . Mit den bleiernen Fützen
angelte ich in der Luft herum . Je mehr ich versuchte , wenig¬
stens mit dem Oberbau in den Korb zu kommen , um so
mehr neigte er sich zur Seite wie ein alter Schrauben¬
dampfer auf der letzten Versicherungsfahrt . Und immer wei¬
ter glitt das , unaufhaltsam , schlürfend , ein Seil über das
andere , der Schlucht zu . Hinunterzusehen wagte ich gar
nicht . An 'nein wackeligen Draht 160 Meter über seinem
sauber aufgeworfenen Grab zu hängen , das ist eine ekel¬
hafte Art von Todesstrafe . Gräßliche Erinnerung , Eentle-
men , ich mutz tatsächlich noch einen Schluck . . . zu gütig
Colonel , so war 's nicht gemeint.

Jetzt kam das Schlimmste : Etwa dreiviertel Wegs über
die Schlucht hörte die Bewegung plötzlich aus . Das Schürfen
verstummte , jaja , war nicht mehr da . Ich hatte mich so schön
daran gewöhnt . Diese jähe Stille machte mich fast taub.
Es dauerte geraume Zeit , bis ich begriff : Der Korb stand
still!

Was folgt , ist schnell erzählt . Heute noch wird es mir
schwer , über die entsetzlichen Minuten zu sprechen . Zum
Wohl ! Kitty , meinen Mantel ! — Ob es 'ne Betriebsstö¬
rung war oder was sonst, zum Nachdenken blieb keine Zeit.
Angstschweiß ist ' ne undelikate Angelegenheit . Datz es auch
'ne lebensgefährliche sein kann , erfuhr ich damals . Die Fin¬
ger wurden glitschig . Sie rutschten . Ich fühlte : Keine Mi¬
nute länger konnte ich mich hängend halten ! Ich mutzte
nochmals versuchen ; in den Korb reinzukommen . Mit letz-
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ter Kraft ruckte ich mich hoch, kam tatsächlich mit der Brust !
bis zum Korbrand . . . Aber die Muskeln waren zu aus¬
geleiert . Die rechte Hand glitt ab . Die Finger gehorchten
nicht mehr . Krampfhaft hielt ich mich mit der linken , warf
die Beine hoch. Das war das Ende ! Der Korb kippte , drehte
sich wie 'ne Nohrtrommel . Eine Lawine , fünf Zentner Fels¬
gestein , prasselte auf mich. Ich fühlte noch die Haut auf¬
platzen , das warme Blut . Blitzschnell ging alles . Es war
vorbei . Ich stürzte.

Danke für Ihre Großzügigkeit . Gentlemen , jetzt geh'
ich. Mrs . Brand wartet nicht gern . Sie wundern sich, daß
ih heil vor Ihnen stehe , ohne zerschmetterte Glieder ? Ja,
Sie müssen wissen , ich hätte übernatürliches Glück damals
vor 50 Jahren . Ich hatte das unfaßbare Glück, blotz aus
meinem Feldbett auf den Boden zu stürzen . Es war alles
nur ein Traum . Ich wachte mit einem furchtbaren Durst
auf . Es war ein Mordsraüsch gewesen . Gute Nacht , Eentle-
men!
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Der alte Clown
Skizze von Hanns W . Kappler.

„Was meinen Sie dazu , Ringert ? Ich habe den Ein¬
druck, als ob der Clown Fred Reichart in seinen Leistungen
seit einigen Wochen stark nachlätzt . Seine Witze zünden nicht
mehr . Seine Beweglichkeit scheint er verloren zu haben.
Seine Gesten entbehren jeder Komik . Wir müssen den
Mann entlassen . Er scheint zu alt für seinen Beruf zu sein"

Ringert , der Geschäftsführer , nickte mit dem Kopfe und
bestätigte damit stumm die Ausführungen des Zirkusdirek¬
tors Regas.

„Vielleicht übergeben Sie dem Clown das Kündigungs¬
schreiben ." — -

Fred Reichart schritt langsam durch die von den Licht¬
reklamen grell überflammten Straßen der Hauptstadt . In
seiner Tasche knisterte das verhängnisvolle Papier , das ihn
vor die Frage stellte , wo er nun ein Unterkommen finden
sollte . Es war aussichtslos , jede Hoffnung vergebens . Wer
nahm einen alten , ausgedienten Clown ? Es gab tausend
jüngere Kräfte , die ihn ersetzen konnten , tausende andere
die unverbraucht waren . mit großen Erwartungen und
überschämenden Tatendrang in die Manege zu stürmen
wünschten.

Verbraucht . . .
Ein bitteres , unsäglich bitteres Wort für einen Men¬

schen, der sein ganzes Leben dem Zirkus geweiht , der mit
allen Fasern seines Herzens dem Zauber der Manege ver¬
fallen war.

Verbraucht — alt!
War er wirklich schon zu alt ? Fred blieb vor einem

Spiegelfenster stehen . Die Runzeln hier und dort verschwan¬
den unter der Schicht der Schminke . Der Leib war noch
aufrecht und straff . Aber der — Kopf . 2a , die schwe¬
ren , drückenden Sorgen allein waren Schuld daran , datz
er verbraucht schien. Die Angst um das Leben des ein¬
zigen Menschen , der seinem Herzen nahe stand und der
jetzt , fern von der Heimat , mit dem Tode rang . - -

Der Clown Fred war wieder ein Versager im Pro¬
gramm des Abends gewesen , und Direktor Regas atmete
auf . Denn nun konnte man ihn wirklich nicht mehr hart
schelten , datz er seinen alten Clown , der jahrzehntelang
in seinem Unternehmen arbeitete , entlassen mußte . Fred
fühlte das Mitleid der Kollegen . Sie hatten ihn alle
gern , aber sie erkannten auch, datz seine Leistungen nichts
mehr bedeuteten.

Der letzte Tag kam . Zum letzten Male betrat der alte
Clown die Manege . Aber bald wurden seine Kollegen
aufmerksamer . Fred tanzte . Seine Bewegungen waren
von der alten , unübertrefflichen Komik . Die Art , wie er
seine grotesken Scherze und Witze darbrachte , zündete . Was
dort in der Manege umhertollte , war kein alter , ver¬
brauchter Clown , das mutzte ein großer Künstler seines
Faches sein.

Die Menge raste und tobte , Lachstürme brausten durch
das große Gebäude des Zirkusses und brandeten dröhnend
zu der hohen Kuppel empor . Der Beifall des Publikums
ritz Fred zu immer tolleren Streichen hin . Längst standen
die übrigen Clowns erstaunt und unbeweglich im Hinter¬
gründe . Sie erkannten , datz sie heute dem alten Clown
nicht gewachsen waren.

Fred beherrschte die Manege . Er hielt tausende in seinem
Bann , mehr denn je in seinen besten Tagen . Ueberschäu-
mend von Humor und Komik , alles gewinnend mit seinem
grotesken Unfug stand er , ein Meister seiner Kunst , dort
unten im grellen Licht der Scheinwerfer . Alle Register sei¬
nes Könnens hatte er gezogen . Hell war seine Stimme,
wie in den Tagen seiner Jugendzeit . Und als er aus der
Manege eilte , sprang und kugelte , da brach ein Beifall von
neuem los , wie ein Clown einen solchen nur selten er¬
lebt.

Als Fred sich in seiner Garderobe abschminkte , trat
Direktor Regas plötzlich ein , eilte auf den alten Clown zu
und streckte ihm beide Hände entgegen . „Mann , wie ha¬
ben Sie das nur gemacht ! Das ganze Haus haben Eie mit
Ihren Streichen in eine Bewegung versetzt , wie ich sie
noch nie erlebte . Das Publikum haben Sie ja einfach ver¬
rückt gemacht . Man mutzte geradezu an ein Wunder glauben.
Ich nehme selbstverständlich meine Kündigung zurück.

Fred reichte seinem Direktor ein Telegramm , das auf
dem Spiegeltisch gelegen hatte . Und Regas las die Mel¬
dung eines Neuyorker Krankenhauses , in der mitgeteilt
wurde , datz der seinerzeit abgestürzte Artist Jan Reichart
sich nunmehr außer Lebensgefahr befinde.

Regas faltete langsam das Telegramm zusammen . „Es
ist mein Sohn ", sprach der alte Clown erklärend.

Regas nickte. „Jetzt verstehe ich alles . Warum sprachen
Sie nie zu mir , was Sie bedrückte ? Aber da bestätigt
sich wieder das alte Lied , datz der alte Clown unter lachender
Maske ein bebendes Herz zu verbergen weiß ."

„Ich darf also — bleiben ? fragte der alte Clown mit
zitternder Stimme.

„Aber gewiß ! Nun bin ich überzeugt , datz Sie Ihr
altes Können sich bewahrt haben . Nun Ihr Sohn gerettet
ist, ist auch Ihre Kunst wieder erstanden ."

llnd so übergoldete eine lange Serie größter Erfolge
noch einmal das Leben des alten Clowns.

Witzecke
Der Stümper.

Frau (zu ihrem Manne , der vergeblich versucht, das Feuer
im Ofen anzufachen) :

„Nun hast du wegen Brandstiftung zwei Jahre gesessen
und kannst nicht einmal den Küchenherd anfeuern !"

„Scharfe Augen
„Im dunkeln kann kein Mensch sehen, mein Kind ."
„Doch liebe Tante , Edith kann es. Sie stand mit Fritz auf

der dunklen Treppe , und ich hörte , wie sie sagte : Fritz , du bist
schon wieder schlecht rasiert !"

Zerstreute Auffassung.
„Dieser Trunkenbold war früher Besitzer einer Mineral¬

wasserquelle , die täglich hunderttausend Flaschen lieferte . Aber
das ist alles durch seine Kehle gegangen !"

„Wie kann man nur so viel Mineralwasser trinken ?"

Kann mir einer von euch ein Nutztier nennen ?" fragte der
Lehrer in der Schule.

Der kleine Werner meldet sich: „Herr Lehrer , das Pferd!
„Sehr richtig !" nickt der Lehrer , „und auf welche Weise ist

das Pferd dem Menschen nützlich?"
„Man kann beim Rennen drauf wetten und eine Masse

Geld gewinnen !"

Dumas machte bei seinem Freunde Besuch, der ihm mit dem
Stolz des Hausherrn sein neues Heim zeigte. Es war auch ein
winziges Stück Grün dabei , bis zur Mauer des Nachbarhauses
reichend.

„Wie finden Sie meinen Garten ?" fragte er Dumas.
„Na , groß ist er nicht", sagte der , und zum Himmel blickend:

„aber sehr hoch!"
„Das will ich meinen , Gnädigste ", erwiderte Dumas . „Ein

Unterschied zwischen Tag und Nacht !"

Nickerl schreibt einen Brief:
„Sehr unangenehm ", sagt er plötzlich zu Bobby , seinem Bu¬

senfreund , „jetzt habe ich total vergessen, was für Datum wir
heute haben . Geh', Bobby , du liest doch die Zeitung , den wieviel¬
ten haben wir denn heute ?"

„Tut mir sehr leid , lieber Nicky, sehr leid . . . aber die Zei¬
tung ist von gestern."

Er : Immer wenn ich dich in deinem neuen Hut sehe, mutz
ich lachen !"

Sie : „Na , dann werde ich ihn auch aufsetzen, wenn die
Rechnung kommt !"

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur «uf Inserate beziehe» und

werden mit 86 Pfennig die Zeile berechnet. —
Der Jäger und Raubzeugfänger kauft seine Fallen , Lock¬

mittel , Gifte , Waffen , Munition usw. nur beim Fachmann.
Als größtes Spezialhaus dieser Branche kann Ihnen die Firma
Kieferle , Randegg (Baden ) genannt werden . Dort erhalten
Sie alles zu Fabrikpreisen . Es lohnt sich bestimmt , von der
Firma wenigstens Kataloge zu verlangen , die überall hin gra¬
tis und franko verschickt werden . Wertvolle Fanggeheimnisse für
alles Raubzeug auch für Fischfang, erhalten Sie von der Firma
gratis . Siehe auch Inserate in dieser Zeitung.

Markt- und Ladenpreise
von Lebensmitteln , Getreide, Hülseafrüchten, Heu, Stroh»

Brenn - und Leuchtstoffen
Landwirtschaftliche Erzeugnisse:

1 Zentner Höchster Preis Niederster Preis Durchschn.-P
Weizen . . . . . 13.50 10.50 11.42
Dinkel . . . . . 10.50 8.50 9.33
Roggen - . . . . 10.00 10.00
Futterqerste . . 900 8.50 8.71
Hafer . . . . . 9.50 6.50 7.55
Wiesenheu . . . . 2.40 2.20 2.30
Kleeheu . . . 2.60 2.40 2 50
Stroh . . . . . 1.40 1.20 1.30

1 Pfd . Fleisch
Ochsen . 70 (70)
Rind . 70 (70)
Kuh . 40-60 (40-50)
Kalb . 75 (80)

Schweine .
Hammel . . .
Speck (frisch) . .
Speck (geräuchert)

23
19
50
40
38

8

1 Pfd.
Weizenmehl Oer .
Vrotmehl . . . .
Weißbrot 1 Kg. .
Halbweitz 1 Kg. .
Schwarzbrot 1 Kg.
Wecken 1 Paar . .
Erbsen gelbe . . .
Bohnen weiße . . - , - ,
Linsen . 20-32 (20 32)
Hühnereier frische lO (702-9)
Kisteneier
Milch . . .
Molkereibutter

Fleisch
. . 80 (70)
. . 70 (70)

75 (70)
140 (110)

(24)
(SO)
(62)
(40)
(38)

(8 )
18-36 (18-36)
18-28 (18-28)

Landbutter
Weichkäse 20
Hartkäse 45

9 (7-8)
20  ( 20)

. 140-150
(140-160)

120 (120)
Proz . 40-50 (40-50)
Proz . 80-150

(100-150)

(bei Letzteren besonderer Rabatt,
brauch als

1 Pfd.
Margar . mittl . S .40-80 (42-80)
Würfelzucker . . .40 44 (40-44)
Sandzucker . . .39-42 (39-42)
Salz . 12-15 (7 15)
Eiernudeln . . 40-85 (30-90)
Reis (Vollreis ) . 18 45 (20-45)
Gerste . . . . 25 -40 (2540)
Grieß (Hartweizen¬

grieß ) . . . 28-35 (28-35)
Holz (1 Ztr . tann .) 197 (197)

(1 Ztr . buchen) 160 (160)
Nußkohlen . . . . 195 (195)
Unionbriketts . . 145 (145)
Eiformbriketts . . 180 (180)
Anthrazitkohlen . . 300 (300)
Vrechkoks 40/60 mm 190 (190)
Lichtstrom . . . 30 (30)
Kraftstrom 1 Kwst. 20 (20)
Heizstrom . . . . 10 (10)

wenn monatlicher Mehrver-
30 Kwst.)

Bei rheumatischen Schmerzen aller Art haben sich
Togal -Tabletten ganz hervorragend bewährt . Zahlreiche
Dankschreiben über Togal bei veralteten Leiden, bei denen
kein anderes Mittel half ! Togal ist stark harnsäurelösend,
bakterientötend I Ein Versuch überzeugt ! In all . Apoth . Mk. 1.25.
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Verschiedenes
Nachprüfungder Waffenscheine beantragt. Im Preußi¬

schen Landtag haben die Nationalsozialisten einen Arantrag
eingebracht, wonach die Staatsregierung ersucht werden
sott, sämtliche Polizeipräsidenten und Landräte anzuweisen,
eine genaue Ueberprüfung aller in den letzten Fahren aus-
gestellten Waffenscheine vorzunehmen.

Das internationale Dreipfeilzeichen. Eine am Sonntag
in Berlin abgehaltene Konferenz von Vertretern des In¬
ternationalen Ausschusses zur Abwehr des Faschismus be¬
schloßu. a-, das Dreipfeilzeichen als internationales Kamps¬
abzeichen gegen den Faschismus sowie den Frerheitsgruß
(erhobene Faust ) allgemein einzuführen.

Die Weltrakeke geplatzt. Am Freitag nachmittag
2.30 Uhr sollte in der Strauchbucht (Frische Nehrung , Ost¬
preußen) die Winklersche Rakete , die in die Stratosphäre
Vordringen soll, abgeschossen werten . Der Apparat hatte
sich bis zu einer Höhe von etwa 15 Metern erhoben, als
der untere Teil der Rakete , der den Brennraum enthält,
unter starkem Knall zerrissen wurde. Die Ursache der
Explosion ist noch nicht festgestellt.

Wohlkäkigkeiksschwindier. Der Obmann des österreichi¬
schen Reichsverbands der Arbeitsinvaliden , der frühere Hilfs¬
arbeiter Wallner , ließ durch Agenten in allen Bundesländern
für arme Arbeitsinvaliden sammeln. Fast sämtliche Spen¬
den wurden von Wallner verschwendet. Allein im Jahr
1S31 waren 140 000 Schilling eingegangen , wovon er nur
3760 Schilling ablieferte. Er wurde in Wien verhaftet.

Ausbreitung des französischen Einflusses in Oesterreich.
Wie aus Wien verlautet , ist die Mehrheit der Oester-
reichischen Journal -AG. — die Verlegerin der „Neuen
Freien Presse" — mit 51 v. H. des Aktienbestands an die
Besitzer der Pariser Agence economique et financiere über¬
gegangen.

Kolonie der kinderreichen in Mailand . In Mailand
wurde der Anfang zur Gründung einer Kolonie der Kinder¬
reichen gemacht. Sie soll in der Weise entstehen, daß jedes
Jahr am 28. Oktober den fünf kinderreichsten Familien aus
Kosten der Stadt ein Haus mit kleinem Garten auf 20 Jahre
mietfrei und dann zum vollen Eigentum überwiesen wird.

Riesenunkerschlagungen. Das Untersuchungsgericht in
Ehikago  hat gegen die Brüder Samuel und Macten

3 nfull  wegen Unterschlagung und Diebstahls von über
einer Million Dollar Anklage erhoben und Haftbefehl er¬
lassen. Be : den Regierungen in Kanada und Frankreich,
wohin die beiden geflüchtet sind, wurde Auslieferungs¬
antrag gestellt.

Zeitschristenschau
Die Nr. 40 des Südsunk erscheint in neuer Gewandung.

Sicherlich ist man mit dieser Neuanordnung, die jeweils rechts
das Tagesprogramm und links die Erläuterungen , Bilder und
Liedertexte der Hauptsendungen des betreffenden Tages bringt,
dem langjährigen Bestreben eine ausgesprochene Programm¬
zeitung zu sein, noch näher gekommen. — Weiterhin wird dem
20 Pfg.-Ausgaben ab Nr. 40 ein 16 Seiten umfassendes„Euro¬
pa-Programm" beigelegt, das die bestgehörten in- und aus¬
ländischen Sendeprogramm bringt . Es sei dann noch darauf hin¬
gewiesen, daß auf Antrag jeder Abonnent und dessen Ehegatte
beitragsfrei mit je 1000 Mark in einer Unfallversicherung aus¬
genommen werden kann. Probenummern jederzeit kostenlos
durch die Buchhandlung E. W. Zaiser, Nagold.

Stadtgemetnde Lalw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 12. Okt.

stattfindenden 1263

Krämer-, Bieh- und
Schweine-Markt

ergeht Einladung.
Bürgermeisteramt : Göhner.
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liok sortier 7.a äsu vsrsodioäsnstsv
V ŝivlrrunlrkeitsv. vslede äarm aas
Oetränk restlos vsräsrbsv können.
— IVsr also äis OsviLkslt Kaden
will , äaü sein Oetränk sine sinvanä-
krsis KärnnL änrodwaodt. Oer vsr-
vrenäo slsiok ^ okl. ob es sied uw
Trauben- oOsr Odstvein banäsit.
reckt ŝitis clis bevakrten-

Oms - ksinketen
erkält!iok in Kulturen
kür 50, 100, 300, 600 u. 1200 KV.
ruS0 -j1.- 2 .- S.- u. 4— km.
Kostenlose ksratuna!
oma - Wsindockisr umsonst !

L̂ stS - KsiNLuekr - ^ nslsIl
3r . Osisrmsvor , plorrtisim

Verliant'sstelle : Vorstaillilrogei ie
IVillx Kelseks , Augolll . 37

Oeffeutlicher Dank I
Kostenlos teile ick gern brieflich jedem der an

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nervenschmerzen
leidet mit, wie ich von meinen qualvolle» SLmer
zen durch ein garantiert u, schädlichesM t el befreit
wurde. Nur wer wie ich die schrecklichen Schmer
zen selbst gelühli hat, wird begreifen, wenn ich dies
öffentlich dekanvtgebe 834

Frau Maria Haag«, Bad Reichenhall,
Hallgrafenstraße K. 447

Ww°,. Wimt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus de,
Kollekle von

G. W. Zaiser» Buchhandlung, Nagold
6roü « « rürtt . Kslülottvrl « srigunstei»

öler ILirvIr « in Lningsn/Hr.
Jedes 10. Los gewinn»! Sofortige Gewinnaus-

I

General Vertretung
wird an national eingestelbe
Herren bei gutem Verdienst
verveben. 94S

Biihler, BertschL Co.
Stuttgart , Schlotzstcaße 43

Wniilbliisnittl
kommt bei der

Kundschaft in
Vergessenheit.

preiswert M
bei zg,

»er « >

8elmriü >

Der gebrauchsfertige

Raupen-
leimring

D.R P . 499 989
zu ^ 1.25, aus ,eichend

für ca. 15 Bäume
ist vorrätig bei

« W NsoM

Lelurrollsos 799

ilMkk-
8t«kke

einlsi'iiig li. genEim
ä . wlr . Von lll . 1 .28 8.U

riikiÄ. seimi-ikr
Lakukokstr .

ist unit dleldt
riss dvsts SnlkvttSr

»1 . 14 >4 l

((HWMWGMMWD
fiDUWWtWMhW

in Zroller ^ U8ivnbl unll  M8cker
pünktlicher ^ .nkeriiAunA empkiekit

6 Lniser , Luckffruckerej , Nrrgolrl

rvevcken bellürupkt rtuvcii Wsl v̂ur ^kluick
„Walwurzfluid ist auch ein ausgezeichnetes Mittel
zum Heilen von Krampfadern. Ich habe am rechten
Fuß an der Wade Krampfadern und als ich sie
einige Zeit eingerieben habe, wurden sie so klein,
daß man fast nichts mehr sah.
Große Fl. Mk. 1.70; Spezial Doppelstark Mk. 2.56
zu haben in den Apotheken zu Nagold, Alten-

steig. Haiterbach. Wildberg.

Kerrs LVem-
u . MoWMsev

aus Eichenholz
gebrauchsfertig. Zm Servfi 1931 mehr als booo Sliilk geliefert
Ltr. 23 M 7S Ivo 150 200 300  33 » 4M
wtl. Vvv 8.2V 10.— >z.ro It .oo W.w ^ 8.0u  ^ 3.15 38.—
mit Türchrn zum Reinigen Mk. 1.5» bt» 2,2V mehr.

Faßfabrik Hessental, (Württemberg)

Ik , 6 ?Ärk
ckurckr er'/r^ ,V8
ckr 8raats !o -Fel'«e

rieimiig sm ri . imli rr . lUstssei' issn
V- V» V- V.
s.- 10.- 20.- 40.- 2N.

Lekloüslrav» S KLnIg»dau

Gedichte, G.ückwünsche
Aufsührungs- und
Musikstücke

in großer Auswahl bei

G.W.Ziffer, Bllchhllvdliiiig, Nagold

! Gesucht winden aus erste
Hypoldek oder oute Bürp^
schaff2—3ÜVV Mark von

! pünktlichem Zinszahler
! Schriftliche Angebote
! unter Nr . 952 an den
l „Gesellschafter".
' Sommerliche 3- oder

4-Iimmer - 895

Wshusug
samt Zubehör sofort
zu vermieten

Eugen Kehle.

KAlrtevir
von 0 an

in vielen schönen Sorten
Haupts, größere Exem¬
plare ,werden wegen Piatz^
ma»g l einige Znt ganz
billig abgegeben. 884
SIimienLiorielivl

für Freiland, Töpfe und
Gläser in extra schöner
Ware sind eingetroffen
und empfiehlt billigst
kr . 8ldu8ter , XsZsoIü

Walhekea-Geld
in Beträgen von RM.
1000.- bis RM.10000.-
gegen5—7fache Sicher¬
heit gesucht. Angeb. an
Postfach3, Ebhausen.

Löimg. Ksttesdieafte
Nagold

Sonntag , 9. Oktober.
(20. S . n. Dr.)

Vorm. 9.45 Uhr Predigt
(Brecht), im Anschluß Kin¬
dergottesdienst. 11 Uhr in
d. Kleinkinderschule Chri¬
stenlehre (f. Söhne) , abds.
8 Uhr im Vereinshaus
Erbauungsstunde.

Zselshausen
Vorm. 8.45 Uhr Predigt

(Brecht).

ReüzvW . KaMMkllstk
(Ev. Freikirche, Kirchftr. 11)

Sonntag , 9. Oktober.
Vorm. 9.30 Uhr Predigt

(Pflüger ). Abds. 8.15 Uhr
Predigt (Pflüger .)

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag 2 Uhr und

Donnerstag 8 Uhr : Got¬
tesdienste.

Zselshausen,
Dienstag, 8.15 Uhr Vi-

belstunde.
Haiterbach

Sonntag nachm. 2 Uhr
und Freitag abend 8 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ).

MH . Glmsdieaste
Nagold

Sonntag, 9. Oktober.
6—7.30 Uhr Beichtgele-

genheit; 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig. 10
Uhr Predigt u. hl. Messe
in Nagold. 2 Uhr Andacht.

Mittwoch. 12. Okt.
6.15 Uhr Gottesdienst in

Rohrdorf.
Freitag , 14. Oktober.
7 Uhr Gottesdienst in

I llnterschwandorf.

AlrrgolrL

V vriiilin
'IIIIIII>!II>IIIMIII>II>I>II>>>I>>I>IlIIIlIIIIIIIIIII>IItt»llIII«»I»M»»I»IlMI»I»I»»MIltt>I»UN>"'

Heute abend 8.15
Sonntag 2.15, 4.30, 8. 15

Ms Monte Carls
mit den neuesten Schlagern 922:

„Das ist die Liebe der Matrosen " usw., sonne
tönendes Beiprogramm und neueste Wochenschau.

Preisabschlag : —.60, —.80. 1. - Mark.

8oi »irt » g
9. Okt.  1932

VoUcstümlictre

Hsmlkrkriiioniks

LLMäL- llsrimmills vredeslers 8tnttgsrt
^luZikgliscke  L,eitnnßs : L,. 6 . NF220X1

Xacllin . 4 Ollr in UVilÄksrA
im OamImuZ 2um „Zckwnr ^ rvsiff"

küntiitt : 50 ? kßs., Kinffor unll Lrvverb8lo86 MA«n
Fu8vvei8 30 ? kA.

Fbenä8 7Ve Ollr in ÜAgslÜ
im Lnaibnu 2ur „Traube  '

ffüntritt: 60 ? fßf,, Xincier unci Kirvverb8i08e MMN
Fu8wei8 30 ? k§.

Heute Samstag u. SonntagliliklrkisuiiM
wozu freundlichste einlavet §

Karl Wurster , Wirtschaft und Bäckerei, Ebhausen. .
Schönbronn

Morgen Sonntag  findet im
Gasthaus z. »Linde"

große Lim;Uoltthlillilsg
statt mit

Mttzelsuppe
und neuem Wein . Hiezu ladet höfl ein
636 Gottlieb Nikolaus.

I Verblüffend schnell
hilft °

Aeiltapiii
bei Erkältung, Husten,
Gnppe, Asthma und
Heiserkeit. RM . 1.-
Borstadt -Drogerie

W . Letsche
und

Apotheke Nagold.

82n »1UvI >v

Lvilisvlirittv»
II!u8tt. 26 it8kd Men
Üloaell-Xkiluiigeii
üllekkr

llurcb
K . HV . Lsrsvi'
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^ ^ Der lEt ^

s! A Torcher ^ ^
Astrologische

Kalender
für das Jahr ( 933 ^

ist soeben erschienen und zu Mk. 1.50
vorrätig bei

viivIlliMIiWK.V. Lsioer
-9U»»I»N»MI»!>I,N»N, >nnn,n>in„n,>nnnliv.
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germelsters und Gastwirts Gaum wurde von einem em-
jährigen Rind angefallen, mehrmals auf die Horner ge-
nommrn , auf die Erde geworfen und mit Fußen getreten.
Das Nind , das erst neulich angekauft worden und dessen
Bösartigkeit nicht bekannt war , brach unter dem Haag, an
dem der Junge stand, durch und setzte ihm nach. Der
Knabe wurde blutend vom Platz getragen . Nur dem Hinzu-
kommen einiger Leute ist es zu danken, daß dle folgen des
Unfalls nicht erheblich sind. Das Vorkommen ist eine ernste
Mahnung an Landwirte , beim Verkauf von bosarugen Tie¬
ren deren Fehler amuaeben.

Ravensburg , 7. Okt. Zum Kraftwagenunglück
Lei Mals.  Das Urteil gegen den Kraslwagenführer Karl
Steuber  aus Ravensburg wurde am Donnerstag abend
in Boren gefällt. Der Angeklagte erhielt eine Gefängnis¬
strafe "von ' 3 Jahren 15 Tagen . Steuber  hat beim
Appellakionsgerichtshof Berufung eingelegt. Es handelt
sich um das Autobusunglück, das vor einigen Wochen sich
bei Mals unweit der österreichisch-italienischen Grenze er¬
eignete, und das fünf Menschenleben forderte-

Möhringen a. F -. 6. Okt. Um den Absatz des
Filderkrautes.  Eine Aussprache zwischen Kraut¬
erzeugern , Vertretern des Krauthandels und der Sauer-
kvautfabriken führte zu dem Ergebnis , daß ein Erzeuger¬
preis von 1.50 -st für 1 Zentner Kraut übereinstimmend als
den zurzeit auf dem Krautmarkt bestehenden Verhältnissen
entsprechend bezeichnet wurde. Dabei wurde berücksichtigt,
daß die Ernteschätzungen für Kraut sowohl im Filderkraut-
gebiet als auch in den außerwürLtemberaischenKrautanbau-
g-ebieten keinen Vollertrag , sondern höchstens eine Ernte in
Höhe von drei Vierteln eines Normalsrtraas erwarten
lassen. In Anbetracht des verhältnismäßig niedrigen Er¬
trags sollen die Erzeuger außerdem Kraut zur Einlagerung
bringen für den Verkauf ln den Monaten Dezember bis
März . Dies sei auch im Hinblick ans die Kontingentierung
der Krauteinsuhr notwendig.

Heidsnheim, 7. Okt. F l e i schp r e i s e rh Lh u n g. Die
Metzgerinnung hat im Hinblick auf die Schlachisteuer fast
gende Fleischpreiserhöhung beschlossen: Rindfleisch 80 Psg.
(bisher 75), Kalbfleisch 89—85 (75—80), Schweinefleisch 60
(80—85), Schwartenmagen 89 (89) d. Psd ., Bratwürste
Z0 (28), Saitsnwürste 16 (15) Pkg. d. P . Die übrigen Wurst¬
waren bleiben im Preis unverändert.

Ochsenhawsen OA. Biberach, 7. Oktober. Frecher
Straßenraub.  Ein unbekannter , etwa löiähriger Rad¬
fahrer entriß einem IIZähri 'gen Bübchen einer arbeitslosen
Familie , das zu Einkäufen aus-geschickt war . unterwegs den
Geldbeutel, eignere sich dessen Inhalt an und fuhr dann
davvn.

AdelmannsfeiLen OA. Aalen , 6. Okt. Todesfall.
Gestern starb hier Gräfin Agnes Adelmann von und zu
Adelmannsfelden geb. Gräfin von Zeppelin.

Sersheim OA. Baihingen , 6. Okk. Leichenfnnd
auf dem Bahngleis.  Montag früh wurde auf dem
Bahngleis zwischen hier und Großsachsenheim die Leiche
eines etwa 32jährigen Mädchen von hier gefunden. Sie
hat sich vermutlich in der vorherg-egangenen Nacht in einem
Anfall von Schwermut vom Zug überfahren lassen.

Alm, 6. Okt . 31 Jahre Wirt in Alm.  Der Inhaber
des Saalbaus , I . Reitmayr,  der als Vorstand des
Wirtsvereins Alm im Land bekannt ist, verläßt Ende die¬
ses Monats den Saalbau . den er seit 1923 inne hat.
31 Jahre war er in Alm Wirt und hak nur große Geschäfte
geführt, so den Goldenen Pflug , den Kronprinzen, die
Stadtbierhall -e. das Appollo-Thsater Goldener Hirsch und
zuletzt den Saalbau . Herr Reilmayr zieht sich ins Pri¬
vatleben zurück und behält einen Wohnsitz in Alm.

Unerhörte Tierquälerei.  Ein hiesiger Mühl¬
knecht band einem wertvollen Pferd , das sich beim Aus¬
schirren widerspenstig zeigte, die Zunge an eine Schnur und
knüpfte die Schnur am Barren fest, um auf diese Weise,
angeblich nach Zigeunsrart , das Tier daran zu hindern , mit
dem Kopf in die Höhe zu fahren . Das Pferd riß aber
den Kopf trotzdem hoch; dabei schnitt ihm dis Schnur die
Zunge bis zur Hälfte ab. Die abgetrennte Hälfte fiel zu
Boden. Das Pferd leidet große Qualen und kann kein
Futter zu sich nehmen. Auf diese unerhörte Tierquälerei
hin wurde der Knecht sofort entlassen. Der Württ . Tier-
schutzverein hat sich außerdem der Sache angenommen.

Vom W.cs, 6. Okt. Getreidebau im Ries seit
5060 Jahren.  Bei der Grabung in der steinzeitlichen
Sisdelung auf den Holzäckern bei Horkheim im Ries , die
Pharmazierat Dr. E. F r i ckh i n g e r - Nördlingen durch-
fübrte, wurden in einer Herdgrube die Reste eines Topfes
gefunden, auf denen Streifen einer kohligen Substanz auf-
fislen. Diese Reste sahen aus , als ob der Inhalt dieses
Topfes beim Kochen übergelaufen und am Herdfeuer ver¬
brannt sei. Professor Dr . I . Grüß - Berlin untersuchte dis
Ueberrests und erkannte fein zerriebene Getreidekörner. Dis
nach entsprechender Behandlung unter dem Mikroskop er¬
kennbaren Zellen stammen sowohl von der Fruchtschale wie
von Stärkekörnern , die Kleis war von dem Mehl also ge¬
trennt . Las Getreide bestimmte Professor Grüß als
Emmertorn (Triticum dicoceum). Diese Weizenart . das
Zweikorn , wurde also bereits im 3. Jahrtausend vor Chri¬
stus von den Menschen der jüngeren Steinzeit im Ries an-
g-ebaut. so daß der Nachweis erbracht werden kann, daß
in dieser auch heute noch sehr fruchtbaren Landschaft schon
seit 5090 Jahren Getreidebau getrieben wird.

Dom Bayerischen Mgäu , 6. Okt. Treue Kamerad¬
schaft.  In Begleitung eines Kameraden unternahm der
Füssener Bergsteiger Thomas Köpf  eine Tour auf dis
Köllespitze. In deren Nordgrat riß das Seil unmittelbar
am Karabiner ab und Köpf rutschte zuerst fünf Meter ab,
bevor er in weitem Bogen aus eine Schuttermasse flog, wo
er mit Prellungen und einem schweren Schädelhruch liegen
blieb. Sein Begleiter stieg 50 Meter zur Unfallstdlle ab
und verband den Schwerverletzten mit seinem eigenen
Hemd. Von der Musauer Alm und der Otto-Maier -Hütte
traf dann, die Rettungsexpedrtion ein. Die Bergung des
Verunglückten, der nicht bei Bewußtsein war , nahm sieben
Sumsen in Anspruch und war äußerst schwierig.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Oktober 1932.

Nur mit sich allein findet der Mensch zu sich
zurück. Reuter.

In den Ruhestand verfehl: Die Gerichtsvollzieher Goller
beim Amtsgericht Stuttgart 1 und Bischofs  beim AmtsgerichtHall.

Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten ist die
Pfarrei Wolfschlugen  Dek. Nürtingen dem Pfarrer Kepp-
ler in Spielberg  übertragen worden.

Ilebertragcn: Je eine Lehrstelle an der kath. Volksschule ins
Baienfurk OA. Ravensburg der Lehrerin Franziska Dierl  da¬
selbst: Großeislingen OA. Göppingen dem Hauptlehrer Sei-
bold  in Bondorf OA. Saulgau : Niedernau OA. Rottenburg
dem Oberlehrer Halst m Arnach OA. Waldsee: Weilheim OA.
Tuttlingen dem Hauptlehrer Barth  in Gunmngen OA. Tutt¬
lingen.

Verliehen: Dem Verwaltungssekretür Liebsrt  beim Evang.
Oberschulrat die Amtsbezeichnung Verwaltungsobersekretär.

Jamittenadend des Liederkranzes
Auf den heute abend 8 Ahr in der „Traube" stattfindenden

Unterhaltungsabend machen wir die Mitglieder des Vereinigten
Lieder- und Sängerkranzes nochmals aufmerksam.

Württembergrsche Volksbühne
Auf die Linzeichnungsliste zur Theatergemeinde die nur

noch einige Tags  aüfliegt und zu der noch eine erheb¬
liche Anzahl Unterschriften fehlen, wird dringend aufmerksam
gemacht. Es wäre doch sehr bedauerlich, wenn die Volksbühne
nicht mehr hier spielen könnte, umsomehr als bei den jetzigen
Verhältnissen es den Wenigsten möglich sein wird, zum Thea¬
terbesuch nach Stuttgart oder Pforzheim zu fahren. — Deshalb
heute noch Ihren Eintrag in die Liste.

Zinszuschüsse des Reichs für die Instandsetzung von
Wohngebäuden und die Teilung von Wohnungen . Durch
Verfügung des Reichsarbeitsministeriums vom 17. Sspt.
1932 ist das Verfahren über die Gewährung von Zins¬
zuschüssen des Reichs aufgehoben worden. Für alle nach
dem 25. September 1932 begonnenen Wohnungsinstand-
setzungen, Wohnungsteilungen und den Ambau gewerblicher
Räume zu Wohnungen werden diese Zinszuschüsse ersetzt
durch die Kapitalzuschüssedes Reichs nach den neuen hier¬
für erlassenen Bestimmungen . Zum Ausgleich von Härten
hat das Reichsarbeitsministermm für eine Aebsrgangszei!
noch die Bewilligung von Zinszufchüssen zugelassen: in Be¬
tracht kommen hierbei Wohnungsinstandsetzungen und
Wohnungsteilunaen , bei denen die Arbeiten in der Zeit
vom 1. Juli 1932 bis 24. September 1932 begonnen wor¬
den sind. Die Landeskreditanstalk ist bereit, derartige An¬
träge noch bis zum 31. Oktober 1932 entgeqenznnshmen:
später eingehende Anträge können nicht mehr berücksich¬tigt werden.

Herrenberg, 7. Okt. Der Herbstzuchtiehmarkt  am
letzten Mittwoch war mit 64 Tieren beschickt und zwar 51 Fai¬
ren, 7 Kalbinnen , 4 Rinder , und 2 Kühe. Dem Markte selbst
ging eine Prämiierung voraus , die dadurch, daß 3 Preisgerich¬
te zu gleicher Zeit tätig waren, rasch beendet werden konnte.
Bei der Prämiierung erhielten u. a. in Klasse HI, Fairen unter
1 Jahr alt : Georg, Schaber , Bösingen  1 . Preis . In
Klasse IV, weibliche Tiere a) Kühe : Karl Binder , Affstätt 3a
Preis , b) Kalbinnen : Herm. Stöffler , Oberjesingen 3b Preis.
Karl Braun , Jettenburg 3c Preis . Philipp Krauß , Alt-
Nuifra  3ck Preis . Wilh . Krauß , Alt - Nuifra  3e Preis,
c) Rinder : Wilhelm Fritz , Pfalzgrafenweiler  3 . Pr.

Besonders gut war die Qualität der Farren von 12 bis 14
Monate , während die Klasse der Farren über 14 Monate alt
ziemlich abfiel . Unter den Farren unter einem Jahr alt waren
zum Teil noch recht unentwickelte Tiere . Der Auftrieb in der
Klasse der weiblichen Tiere war zahlenmäßig nicht groß. Rege
Nachfrage bestand nach guten, hochträchtigen Kalbinnen . Der
Handel setzte sehr flott ein ; gute Qualitäten fanden raschen
Absatz bei durchweg anziehenden Preisen . Der Durchschnittserlös
war pro Stück um 100 RMk. höher als beim Frühjahrszucht-
viehmarkt. Die mit 1. Preisen ausgezeichneten Farren wurden
sämtliche zum Durchschnittspreise von 813 RMk. verkauft. Die
mit 2. Preisen prämiierten Farren , die ebenfalls restlos abge¬
setzt werden konnten, erzielten einen Durchschnittspreis von
663 RMk. Die Farren mit 3. Preisen , die mit einer Ausnahme
ebenfalls abgesetzt werden konnten, brachten einen Durchschnitts¬
preis von 521 RMk. Die nichtprämiierten Farren , soweit sie
verkauft werden konnten, wechselten zu einem Durchschnitts¬
preise von 418 RMk. den Besitzer. Kalbinnen kosteten von 420
bis 460 R .-Mark. ein dreivierteljähriges Jungrind wurde für
171 RMk. verkauft. Der Besuch des Marktes war bei dem herr¬
schenden schönen Herbstwetter ein recht guter.

Calw , 7. Okt. Ein Brand rechtzeitig verhütet
In einer Dachwohnung des Gasthauses z. „Hirsch" drohte gestern
früh ein Brand auszübrechen, der aber im Entstehen durch die
Hausbewohner gelöscht werden konnte. Es entstand ein Ge¬
bäudeschadenvon ca. 50 Mark. Der Brand entstand durch fahr¬
lässiges Umgehen mit Asche.

Calw , 7. Okt. Steueraus stände , ein unerquickli¬
ches Kapitel.  In seiner gestrigen Sitzung nahm der Ee-
meinderat einen Bericht der Stadtpflege über die Steueraus-
stände seit dem Jahre 1929 entgegen. Es ergab sich aus diesem
Bericht, daß die Ausstände an städtischen Steuern aus den Jah¬
ren 1929—32 rund 78 500 RMk. betragen.

HerrcnalL, 7. Okt. 7 0 Jahre.  Ein alter Pionier und
Oberschirrmeister, Leutn. a. D. Fridolin Fleischmann,  begeht
heute in voller Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag . Nach ehren¬
voller Militärdienstzeit auch im Weltkrieg hat er im Vorstand
verschiedener Vereine dankbar anerkannte Wirksamkeit ausge-übt.

Letzte Nachrichten
AeLerrsichung der Antwortnote an den britischen

Geschäftsträger.
Berlin , 7. Okt. Wie wir erfahren, ist die deutsche Antwort¬

note auf die britische Einladung zur Londoner Konferenz heute
abend dem britischen Geschäftsträger in Berlin überreicht wor¬
den. Tie Note wird voraussichtlich morgen veröffentlicht wer¬
den. lieber ihren Inhalt ist noch nichts bekannt geworden.

Warum färbt stcy das ysrbstlaub gelb und rol? All
Pflanzen speichern nach der Reifezeit ihre Nährstoffe in
Stamm oder in der Wurzel. Die im Winter überflüssige:
Außenglieder werden entfernt , um die Lebenssäfte nicht un
nütz umlaufen zu lassen. Die iyi Blatt verbliebenen Chloro
phyll- (Blattgrün -) Reste zersetzen sich und verleihen den
Laub die herbstlich-braune Farbe . Das „ewige Grün " de
Tropenwclds ist nur eine Täuschung, da auch die meiste:
Tropenpflanzen alljährlich ihre Blätter verlieren , nur nich

Zeit. Ist der Zersetzungsprozeß auf de:
B attslache beendet, so bildet sich an der Ansatzstelle de-
Blattst '.els e:ne seine Korkhaut — so fein, daß das Matbeim geringsten Windstoß absällt.

i Die Frage der Völkerbundsanleihen.
! Gen?, 7. Okt. Der Völkerbundsrat hat sich heute in einer
s kurzen Sitzung mit den Bölkerbundsanleihen beschäftigt. Es
: lag ihm ein Memorandum des Ausschusses vor, der sich zur
! Wahrung der Interessen der Gläubiger unter dem Vorsitz des

früheren englischen Außenministers Chamberlain gebildet hat.
In diesem Memorandum wurde der Rat gebeten, sich dazu
zu äußern, daß mehrere der Schuldnerstaaten ihre Verpflich¬
tungen aus den Anleihen vollständig oder teilweise eingestellt
hätten. Insbesondere wurde auf Ungarn , Oesterreich und Bul¬
garien verwiesen. Der Völkerbundsrat hat daraufhin heute be¬
schlossen, die betreffenden Staaten erneut auszufordern, die
notwendigen Anstrengungen zur Wiederaufnahme ihrer Zah¬
lungsverpflichtungen zu machen
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Berliner Besuch der englischen Gruppe der
Deutsch-englischen Vereinigung.

Berlin , 7. Okt. In den nächsten Tagen trifft eine Abordnung
der Deutsch-englischen Vereinigung zu einem mehrtägigen Be¬
such der deutschen Städte in Berlin ein. Die Deutsch-englische
Vereinigung , der eine Anzahl führender Vertreter beider Län¬
der angrhören, steht in Deutschland unter dem Vorsitz des frü¬
heren Reichskanzlers Dr. Cuno; Vorsitzender der englischen
Gruppe ist der frühere Vizekönig von Indien , Lord Reading;
die englische Abordnung, die ihren Besuch nach Deutschland
unternimmt, steht unter Führung des Generals Lord Hetchinson.

Der Streik im Alexanderwerk beendet.
Remscheid, 7. Okt. In den Verhandlungen im Lohnstreit des

Alexandcrwerks wurde heute eine Vereinbarung getroffen, nach
der die Arbeit vom kommenden Montag ab zu den alten Be¬
dingungen wieder ausgenommen wird. Eine Bezahlung der
Streikzeit findet nicht statt. Die Arbeitszeit wird von 52 auf
44 Stunden herabgesetzt mit dem Ziele einer weiteren Beleg-schastsvermehrung.

Eine Autodiebesbande verhaftet.
Berlin , 7 Okt. Wegen umfangreicher Schiebungen mit ge¬

stohlenen Kraftwagen sind ein 45jähriger Kaufmann und zwei
züngere Leute verhaftet worden. Alle drei haben gemeinsam
gestohlene Wagen in einer Werkstatt eingeliefert und dann ver¬
kauft. Nach den bisherigen Ermittlungen der Polizei find fast
280 Wagen durch diese „Werkstatt" gegangen.

Beduinenüberfall auf einen französischen Posten . Dis
United Preß meldet aus Beirut , daß ein französischer Po-
sten von einer großen Anzahl Beduinen in Abu Keniat in
Syrien plötzlich überfallen worden ist. Ein französischer Offi¬
zier wurde getötet und mehrere Soldaten verwundet.

MMemberMe LMesihealer
Großes Haus.  9 . Okt. Der Obersteiger (7.30—10.18). ^

11. HauptmieteD 2: Simone Boccanegra (8 b. n. 10.30)_ 12. Der
Obersteiger(8—10.45). — 13. A 2: Der fliegende Holländer (8 bis
10.45). — 14. St .V.B. 3: Die Boheme (8—10.15). — 15. Aus-
wartigsn-Miete 1. Abt. 1. Borst.: Der Rosenkavalier(7 b. n. 10.15).
— 16. Martha (neu elnstudiert) (7.30—10.30). — 18. C 3: Simone
Boccanegra (8 b. n. 10.30). — 19. C 3: Der Obersteiger(8—10.45).Kl eines .0 aus.  9 . Okt. Die endlose Straße 17.30 b. a. 10). —
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in großer Auswahl
empfiehl! die

BMMlg.Wer Nagold
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'10. Hauptmiete B2 : Florian Geyer (8—10.30). — 11. St .V.B. 2:
Scitensprünge <8—10.30). — 12. E 2: Sturm im Wasserglas <8 bis

-10). — 13. Ssitensprünge <8—10.30). — 14. C 2: Dis endloseStraße <8 b. g. 10.30). — 18. Zum ersten Mal : Die Metzcisupve'(8—10.15). — 16. Die endlose Straße <7.80 b. g. 10). — 17. A 3:Die Metzelsuppe <8—10.15). — 18. St .V.B. 4: Seitensprünge(8—10.30).
Liederhalle.  16 . Okt. 2. Symphomekonzert (öffentl. Haupt¬probe) 11—1. — 17. Okt. 2. Symphoniekonzert (8—10).

SeudesslM der SUMerln Rundfimk AE.
Sonntag , S> Oktober:

K.M : Hamburger Hafsn ' onzert . 8.12: Wetterbericht , Nachrichten , Gym-
nastik . 8.42: Chorgciaiig . g.so—10.10: Sonaten . 10.4V: Katholische Mor.
genfeicr . 11.38: Bach - Kantate . 13.88: Einweihung des Schliffkopf-Gediicht-
nishauscs des LSB . 12.38: Konzert . 18.88: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15:
Schallplatte » . 14.88: Vortrag : Richtlinie » snr die zweckmäßige Fütterungder landwirtschaftlichen Nutztiere im kommenden Winter . 14.38: Spanische
Klaviermusik . 13.88: Jugendstunde . 18.80: Acis und Galatea , Pastorale
»on Händel . 17.15: Autorcnstunde : Wilhelm von Scholz. 17.48: Walzer-
Lieder . 18.88: Feierstunde zur Kirchweih im Dom zu Münster . 19.88:
Sportbericht . 19.28: Kleine Stücke für Cello und Klavier . 18.58: Das
Mädl aus der Dorstadt oder Ehrlich währt am längsten <von Nestrop ).
21.55: Schrammelmusik . 22.28: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten, Sport¬bericht. 22.45—24.88: Nachtmusik.

Montag , 1». Oktober:
8,88: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 8.55: Wetterbericht , Nach¬

richten . 7.85—8.88: Schallplatten . 18.88: Herbstliche Weifen . 11.88: Zeit-
angabe , Nachrichten, Wetterbericht . 12.88: Konzert . 13.15: Zeitangabe , Wet.tcröericht , Nachrichten, 13,38: Schallplatten . 14,38: Spanischer Sprach¬
unterricht . 15.88—15.38: Englischer Sprachunterricht für Anfänger . 16.38:
Driefmarkenstunde für die Jugend . 17.88: Konzert . 18,15: Zeitangabe,
Wetterbericht . 18.25: Vortrag : „ Die Diskontschranbe ". 18.58: Englischer
Sprachunterricht - 19.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrich-richten - 19.38: Mandolincnkonzert . 28.88 Erstes Montagslonzert des Frankkur.
tcr Orchestcrvereins . 21.58: Elärc Schmid-Romberg spricht Eigenes und An-
deres . 22.28: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten. 22.48: Schachfunt.28.85- 24.80: Nachtmusik.

Der Rabakl im Einzelhandel
Die vor dem Kriege übliche, in den Kriegs- und Jnflaliors-

jahren nahezu völlig verschwundene Rabattgewährung in einigenZweigen des Einzelhandels hat sich in den Jahren seit der Wäh-
rungsstabilisierung wieder ausgedehnt. Das Statistische Reichs¬
amt hat die Ergebnisse einer Umfrage über die Entwicklung des
Rabattwesens verössentlicht (Wirtschaft und Statistik, 2. Ssp-tsmberhest 1932). Der Rabatt dient hauptsächlich der Kunden¬
werbung , der Kundenerhaltung und auch der Förderung der Bar¬zahlung. Bezüglich der Arten der Rabattgewährung kann man !
zwischen sofortigen und nachträglichen Rabatten sowie zwischen lBar -, Waren - und Leistungsrabatten unterscheiden. In der Regel jerfolgt die Rabattgewährung erst nachträglich. Sehr verbreitet ist >die Rabattgewährung nach dem Rabailmarkensysiem (Einkleben !von Rabattmarken in Sparhefte ). Daneben ist noch die Rabatt¬
gewährung auf Gutscheine oder Kassenbonds verbreitet . Zun
großen Teil ist die Rabattgewährung organisiert in Rabattspar¬
vereinen, die einheitliche Marken verteilen. Die Einlösung derRabatte erfolgt in der Regel in Waren oder in bar.

Im Vergleich zur Vorkriegszeit hat die Gewährung selbständi¬

ger Rabatte einzelner Firmen eine größere Aerbreiiimg gefunden,während die gemeinsame Rabattgewnhrung in Rabattsparvereinen
den Bvrkriegsumscmg nicht wieder erreicht haben dürfte. ZumRcich-verbo.ud der Handelsschutz- und Rabattsparvereine Dsuttch-lands gehörten z. B, vor dem Krieg 490 Rabattsparvereine m:t
78 000 Mitgliedern ; heute umfaßt dieser Verband nur noch 250
Rabattsparvereine mit 33 000 Mitgliedern . Die verhältnismäßiggrößte Bedeutung hat das Rabattwesen hauptsächlich im Lebens-
mittelhandel, dabei vor allem beim Handel mit Kolonialwaren,
erlangt . Beim Handwcrkshandel (Bäcker, Fleischer) ist der Um¬fang der Rabattgewährung heute gering, Dis Höhe des .Rabatts
liegt bei der Barauszahlung im allgemeinen zwischen2 und 8 v. H.,
am häufigsten zwischen 4 und 5 v. H. Das entspricht ungefährden Rabattsützen der Vorkriegszeit. Die tatsächliche Ausnutzungder Rabatte liegt erheblich niedriger. Der Warenrabatt dürfteim allgemeinen den Wert des Barrabaits nicht erreichen.

Nach einer überschlägigen Berechnung ergibt sich, wenn manvon dem Verbrauchsschema der Reichsmeßzahl sür die Lebens¬
haltungskosten ausgeht, daß heute durch die Rabaitgewährung inbar und in Waren im großen Durchschnitt eine Verringerung derAusgaben für Ernährung in einer Größenordnung von etwa 0,6
bis 0,8 und der Ausgaben sür die Kcsamklebenshalkung in einerGrößenordnung von etwa 0,3 bis 0,4 einiritt.

Berliner Psundkurs , 7, Olt. 14,525 <Z., 14,565 B.
Berliner Dollarkurs. 7. Okt, 4,209 G„ 4.217 E.
Dt. Abl.-Anl. —, ohne Ausl . 6.40.
Brivatdislont 3,875 v. H. kurz und lang.
Dürli . Silberpreis , 7. Okt. Grundpreis 41.40 .,// d. Kg.

^ Die deutschen Sparkassen im August. Die Spareinlage :, bei denSparkassen des Deutschen Reichs sind im August von 9718,2 aus9734 Mill . RM . gestiegen, nachdem sich im Vormonat ein Rück¬gang des Einlagenstands von 98080 auf 8717,4 Will. RM . er¬
geben hatte. Im Berichtsmonat erfolgten insgesamt 374,8 (Juli371,9) Mill . RM . Gutschriften, davon 2,3 (2,9) Mill . RM . Zinsen §und 24,3 (2,8) Mill , RM . Auswertungen . Die Auszahlungen be¬liefen sich aus nur 359 (Vormonat 454,5) Mill . NM. — Im Giro-
verkehr hat sich der Einlagenstand bei den Sparkassen des Deut¬
schen Reichs von 1201,4 auf 1221,1 Mill . RM . — außerdem 267(269,6) Mill . RM . im sächsischen Gironetz — erhöht.

Sleigerung des Ruhrkohlenabsatzes. Wie das Rheinisch-West¬
fälische Kohlensyndikat mitteilt, hat sich der Gefaritabfatz für Nen¬
nung des Syndikats im Monat September etwa.« belebt, er stellte
sich nach den vorläufigen Ergebnissen auf arbeitstäglich 159 000
Tonnen Fegen 147 000 To. im August. Die Hawenbeständeauf den Zechen waren Ende September (einschließlichKoks und
Briketts aus Kohle umgerechnet) mit 8.84 Mill . To . eine Kleinig¬keit niedriger als Ende August (8,91 Mill . To.).

Wiedereinslellung von 10Z0 Reichsbahnarbeikern. Die Reicks-
bahndirektion Altona beschloß, 800 Zeitarbeiter und 230 Stamm¬
arbeiter , die Anfang September entlassen worden waren , sür2 bis 3 Monate wieder einzustellen.

Von den Eisenbahndirektionen Kassel und Wuppertal
(Barmen -Elberfeld) werden je über 1000 Mann für so lange ein¬gestellt, als dis Jahreszeit Arbeiten am Oberbau zuläßt.

Schweizer Sttckere-arbeiker rm Streik. Die Stickereiarbeiter im
Rheintal haben am Freitag früh die Arbeit niedergelegt. DieS reitenden besetzten sämtliche Rheinbrücken, die nach Borarlv . rq
führen, um zu verhindern, daß die Ware , wie sonst, zu Der-eoelungszwecken nach Ocsterrsich gebracht wird.

Lohnherabseßung in der Terül .ndustrie von Manchester. Der
Arbeitgeberverband der Tcxiüindustrie von Manchester hat seinen
Mitgliedern empfohlen, eine Lohnherabsetzung von 8,75 v. H.
durchzuführen. Von dieser Maßnahme werden 200 000 Arbeiterbetroffen.

s

Siutigarker Börse, 7, Okt. Die heutige Börse war beruhig¬ter. Im Verlauf kaum Kursveränberungen . Schluß behauptet.Am Rentenmarkt waren die Würit , Gocdpsandbriefe uneinheit¬
lich, Der Akienmnrkt war bei ruhigem Geschäft etwas schwächer.' Deutschs Bank und Disconta-Trsellschaft, Filiale Stuttgart.

Berliner Gelreidepceise, 7, Okt Weizen märk. 20.10—20.30,
Roggen 15,50—15,70, Braugerste 17.40—18,40, Futter - und Jn-dustrieaerste 16,70—17.30, Hafer 13,50—14, Weizenmehl 25,50 bis28,75, Roaacnmehl 22.25—22.75, Weizenlleie 9.40—9.75, Noggen-kleie 8,40-̂ 8.90.

Bremen, 7. Okt. Baumwolle Middl, Univ. Stand , loco: 8.24.
Magdeburger Zuckerprerse, 7. Okt. Innerhalb 10 Tagen 31.25,.Okt. 31.50. Stetig.

Märkte
Viehpreise. Erbach OA. Ehingen: Jungvieh 125—180. — Her-

bertingen : Forcen 320—400, Ochsen 300—150, Kalbeln 320—480,
Jungrinder 80—200, Kühe 100—500. — Wurzach: Jungrinder 70bis 190, Kalbinnen 180—310

Schweinepreise. Lregiingen : Milchschweine 11—16.50. —
Erbach: Milchschweine14—20. — Gaildorf : Milchschweine12—17.— Großbottwar : Milchschweine 15—rc . — Nürtingen : Milch¬schweine 15—20. — Schwenningen: Milchschweine 12.50—15. —
Veiidcrskadl: Milchschweine 13—17.50. — Wurzach: Milchschweine15—20 /̂c.

Herbst nach richten
Bönnkgheim, 7. Okt. Die Frühlese ist beendet und zum größ¬

ten Teil avgesstzt; die Spätlese beginnt voraussichtlich anfangs
nächster Woche; die Weinberge stehen besonders schön in der
Belaubung und sind vom Hagel verschont geblieben: entsprechendist auch die Güte des Neuen; die Menge wird hinter der letzt¬jährigen kaum Zurückbleiben.

In Bönnigheim  sind Portugieser und Schwarzriesling
(Frühgewüchs) gelesen. Käufe wurden zu 130 „/( je drei Hekto¬
liter abgeschlossen. Die Wemversteigerung von 57 Hl. PortugieserVorlese aus den fürstl. Hohenloher Weinbergen bei Verren-berg  brachte für 1 Hl. 55 für 1,5 Hl. 60 je Hl. Fürdas gesamte übrige Quantum lag der Preis zwischen 56—59 -Lje Hektoliter.

Mundelsheim a. N., 7. Okt. Die Weinberge zeigen reichen
Behang , Vollkommenheit und völlige Reife der Trauben . Der
Zeitpunkt des Herbstbeginns — voraussichtlich nicht vor Mitte
Oktober — wird noch bekamitgegeben.

Das Wetter
Der Druck über Mitteleuropa hat bisher der von Island

vordringenden Depression stand gehalten. Für Sonntag und
Montag ist Fortdauer des tagsüber wärmeren , trockenen Wet¬ters zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Sosuntas , 4 Uhr, „Linde * !

Mm»-: MemMm»»
Die Mitglieder erhalten ein
Kräuterbüchlein geschec kt. 954

Am Sonntag , den 9. Oktober findet in:
„Löwen" mRotfelden

eine große

TanWtkrWtW
statt, wo;u höfl. einlad.t

RöhM . 956

In nächster Zeit erhalle ich Zufuhren in

Anthr . Eiform - -«d̂
^Union -Briketts ^
und nehme weitere Bestellungen gerne entgegen.

Jedes Quantum kann zugeführt und beim Hause
abgeholt werden. 955

Fritz Hertkorn,

Olk Kkdk >k>-KU«r
äis Kur üsr Or folge — so deilttäas neue suksekluürsicks ^ srk
von 8an.-Rat Or. Lcksile, äsm
beksvittsn Kursret in kaci^ öris-
lloksn,äsrMrkungsstätts l( nei pps.
Ls ist die neueste umkassenäe,
xrnnälegeaäe Darstellung über
äas Kneipp'solle ^ asserksilver-
tadrsn unä seine Heilerfolgs bei
äen versckisclsnsten lliraakksi-
ten. kür kZ4. s.50, in Deinen
RA .7.LOcm llitb»» b--l6l . W.Kaiser

Buellllxiicllung', dagolcl

bei liinclsrlirLnlcllsiken: lVlssern.
Lodsrlsck. Röteln. Dipktlleris.
Xeuedkustsn . kngliscds kirsnlc-
d«it <Racllitis). Spinale liinäsr-
lildmung. Skrofulöse oä. Drüsen-
lcrankkeit. Krampfs im Kinciss-
aitor. Oeibsodmerrsn im Kincles-
siter. lVlagen-Darmstörungsn im
Kinäesaltsr krnädrung cles Kin-
«lo« in äsn ersten Osdensjallren.
Die Vurmlrranlcllsjtsn äss Kin-

clesalrsrs.
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Rohrdorf , 7. Okt. >932

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Venvandten, Freunden

und Bekannten mache ich dis schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser
guter Vater, Bruder und Schwager

Wilhelm Lutz
Bauer

nach längerem Leiden im Alter von 59 Jah¬
ren unerwartet rasch im Bez.-Krankenhaus
Nagold veischieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin : Frida Lutz geb. Walz
mit ihren Kindern

Gertrud , Wilhelm und Karl.
Beerdigung in Rohrdorf Sonntag mittag

-/-I Uhr.

V
W Beerd
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Saollxewässs

auk 8is bei

MvIvrrsÄ
2 Cyiinder Motosaposch-
Motor elektr.Lichtu. Horn
1000 ccm, mit Sportseiten¬
wagen. zugelassen u. ver¬
steuert, da Wagen ange-
schaft um den bill. Preis
von 380 RM . zu verkaufen
Hildenbrand,
Eistingen/F .,Königst. 6?

i ru vergeben. >Vir !
j suckro rur Lrriekt.i einer ^ »sckinen - I
I Ltricle. an sN. Orten I
! »tredsLme ? ers. Oie !! Arbeit !»t euck ne-

denderukl. bequem II !m t^suse suBru- I
! kkkren. 8ebr xute!

ösrekls - ist ssrsn-
! tiert . Vorkenntn . !
j nickt srlorüeriiek . ^Kosten!. ^ u»k. ert.

tZerlin-
ttsIenseeLSl

Amese«UmllßM
Wohnhaus, mit schönem Obst, und Gemüse,
garten, Tankstelle, neu angebautem Fabrik¬
raum 9 x 14 m, Remise, geeignet für jeden
Betrieb. Bahnstation. Preis RM . 15000
Anfragen befördert unter Nr . 53Z Betmita,Horb.

Nagold

Die Tauben
sind über die Saatzeit
vom 10.—24. Okt. 1932

rinsesperrt
zu halten. 959

Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Den 8. Okt. >932.
Bürgermeisteramt

! Alle

Saalbeiz-
miltel
für Trocken- und
Naß - Verfahren

sind sicher zu haben
in der

Drogerie
8«IIseilüer

kisgolä

3- oder 4-Zimmer-

WMllUß
samt Zubehör
aus l . November

zu vermieten.
Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blaites . 950

AM »«
der Iellstoffliiufer mit
unzerreißbarer Hanf¬
kaule D R .P 504353

Preis 25 Pfg . per Meter
bei 100 Zentimeter Breite
in neue » Mustern

als Fußbodenbelag
zu Dekorationszwecken
als Wandbespannung

empfiehlt
k.IV. Läkei. Asggolü.

klimmt- I
Lillkel "

kür Ms 2v --Llre, Is.. (jukil.
l vroAviis Uollsenäer.

Georg Keppler
Manny Keppler

geb. Binder

Rotkelden
Plochingen

Vermählte
Plochingen

8. Oktober 1932

Statt Karten! 9i9

Ebhausen -Stuttgart/Walddorf.
Zu unserer am Dienstag,  den 11. Oktober

l932, vormittags Vz I2 Uhr in der
Kirche in Walddorf  stattfindenden

Trauung
gestalten wir uns , Verwandte, Freunde
und Bc kannte freundlichst einzuladen

Hans Braun
Verw -Prakt . , Stuttgart,
S . d. Chr . Braun , Tuchmacher Ebhausen

Berta Walz
T . d. Karl Walz z. „Adler", Walddorf.

Unsere Hochzeitsfeier findet im Gasthaus
zum „Adler"  in Walodors statt.

Leistungsfähige Spiegelfabrik und Glasschleifern
sucht für Nagold und Umgebung einen gewandten
Herrn als Vertreter
welcher nachweisbar gute Beziehungen zur Möbelindu¬
strie unterhält . Suche , de Firma ist bereits eingeführt.

Schriftliche Angebote unl. Nr . 962 an die Gesch.-
Stelle des . Gesellschafters" erbeten.

Zur Versendung von Obst,
Kartoffeln und Eiern
empfiehlt Frach briefe , Anhänger . Aufkleb --Beqleit - Adressen, Expretzscheine,

Eierschachteln (zu 25 u d 50 Stück),
Bindfaden und Packpapier in Bo-
gcn und in Rollen

6 . L4I8L « ,
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